
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Straßburger neueste Nachrichten. Hauptausgabe.
1940-1944

1943

13.7.1943 (No. 191)



i

Jafirgang 1943 / Folge 191" STRASSBURGER Hauptausgalie

NEUESTE NACHRICHTEN
AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP.

Verl»* : Oberrtaetntecfoer Gauverlag und Druckerei GmbH , Straßburg ,
Bla^woHtengasse 17/19 . ' Fernruf für Orts- u Ferngespräche : 2 59 00 bis
2590*. / Postscheckkonto : Straßburg Nr. 15978. / Die „Straßburger
Neueste Nachrichten " erscheinen 7mal wöchentlich als Morgenzeitung .

REGIERUNGSANZEIGER FÜR DAS ELSASS

Dienstag ,
Bezugspreis : Durch unsere ortlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 Ril
zuzügl . 30 Rpf. Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatl 2,20 HM .
zuzügl . 42 Rpf. Zustellungsgebühren . Einzelpreis : wochentags 10 Kpt ..
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß 15 Uhr am Vortage des^ Erschemens ^

Riesige Materialverluste der Sowjets
Seit 5 . Juli verloren die Bolschewisten riind 28000 Gefangene sowie 1640 Panzer und 1400 Geschütze

. . • " ■ • '
y

'

Deutsch-italienischeStreitkräfte in Sizilien zum Gegenangriff angetreten
Umklammert und vernichtet

Berlin , 13. Juli
In der Schlacht zwischen Bjelgorod

ond Orel ist , wie der Wehrmacht -
beridit meldet , ein erster großer Teil¬
erfolg zu verzeichnen . Nachdem seit Ta¬
gen die Bolschewisten den deutschen
Kräften Eliteverbände , sogenannte
Gardedivisionen entgegengestellt haben ,
gelang es , eine größere feindliche
Kräftegruppe , offenbar eben diese Elite¬
verbände , in der Umklammerung zu ver -
niditen . Damit haben die Kämpfe , die
nach wie vor sehr schwer sind , eine ge¬
wisse Zuspitzung erfahren , die offen¬
sichtlich auch im Lager der Feinde
erkannt wird . Wenn nämlich wiederum
am Sonfltag 220 Panzer und 70 Flug -
zenge vernichtet werden konnten , dann
ist dies ein Beweis dafür , daß der Feind
in auffälliger Nervosität immer wieder
außergewöhnliche Kräfte in den Kampf
wirft . Die Bolschewisten müssen der
Auffassung sein , daß nur stärkste und
beste Truppen den deutschen Offensiv¬
vorstößen Einhalt gebieten , und daß der
Einsatz aller verfügbaren Kräfte unbe¬
dingt notwendig ist . Eine solche unge¬
wöhnliche Anspannung der sowjetischen
Defensivkraft kann nur im begreiflichen
Gefühl der Unsicherheit oder gar dem
eines drohenden Unheils entspringen .

Die vorläufige Zusammenzählung der
feindlichen Verluste an Gefangenen , Pan¬
zern und Geschützen zeigt , daß die Bol¬
schewisten schweres Kriegsmaterial in
riesigen Mengen bereitgestellt haben .
Wenn 1640 Panzer und 1400 Geschütze
durch deutsche Truppen vernichtet oder
erbeutet werden konnten , so sind das
Zahlen , die in einer einzigen Schlacht
und auf verhältnismäßig kleinem
Kampfraum in diesem Kriege überhaupt
noch niemals genannt werden konnten .
Audi die Zahl von 28 000 Gefangenen
kann als ein Beweis dafür angesehen
werden , daß die bisherigen Operationen
erfolgreich verlaufen sind .

Man versteht durchaus , daß beim
augenblicklichen Stand der Kämpfe
nähere Einzelheiten über erzielte Ge¬
ländegewinne oder über das Erreichen
von taktischen Vorteilen nicht gegeben
werden können . In dieser Beziehung
und auch was die Schwere der Kämpfe
anbelangt , steht der Kampfraum von
Bjelgorod und Orel übrigens auf dersel¬
ben Stufe wie der Kampfraum an der
Südostküste Siziliens . Man muß sich
also noch einige Zeit weiter gedulden ,
bis es möglich sein wird , nähere Einzel¬
heiten ohne Schaden für die im Gang be¬
findlichen Operationen bekanntzugeben .

Aus dem Führerhauptquartier , 12 . Juli .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
In der Schlacht zwischen Bjelgo¬

rod nnd Orel gelang es unseren
Truppen , eine größere feindliche
Kräftegruppe einzuschließen und zu
vernichten . Dabei wurden mehrere
tausend Gefangene eingebracht , 129
Panzer abgeschossen , zahlreiche Ge¬
schütze und sonstige Waffen erbeutet .

Insgesamt wurden gestern 220 Pan¬
zer und 70 Flugzeuge vernichtet . Ent¬
lastungsangriffe , die die Sowjets öst¬
lich und nördlich Orel unternahmen ,
wurden abgewiesen .

Seit dem 5. Juli verlor der Feind
28 000 Gefangene , 1640 Panzer , 140# Ge¬
schütze .

Auf Sizilien versuchten die bri -
tisch - nordamerikanischen Landungs¬
truppen vergeblich , den besetzten Kü¬

stenstreifen zu verbreitern . Deutsche
und italienische Truppen traten ge¬
stern an bestimmten Stellen plan¬
mäßig zum Gegenangriff an und war¬
fen den Feind in der ersten Gefechts¬
berührung zurück . Deutsche und ita¬
lienische Luftstreitkräfte griffen die
feindlichen Schiffsansammlungen an,
versenkten mohrere größere Transpor¬
ter und Landungsboote . Außerdem
wurden drei Kreuzer und 42 Transport¬
schiffe beschädigt und von einem ita¬
lienischen Unterseeboot ein Kreuzer
von 18000 ERT versenkt, / Der Feind
verlor gestern über Sizilien und im
Seegebiet über der Insel 38 Flugzeuge .
Zehn deutsche Flugzeuge werden ver¬
mißt .

Bei bewaffneter Aufklärung über
dem Atlantik warfen deutsche
Flugzeuge zwei feindliche Schiffe , da¬

runter ein Fahrgastschiff von über
20 000 BRT Größe , in Brand .

Deutsche Unterseeboote versenkten
in zähem Kampf aus stark gesicherten
feindlichen Geleitzügen sechs Schiffe
mit 42 000 BRT.

Zehntausende von toten und verwundeten Bolschewisten
Keine der Kesselschlachten der Jahre 1941 und 1942 brachte derartig hohen Materialverschleiß des Gegners

Berlin , 13 . Juli
Im - Raum von Bjelgorod erweiterten

unsere von der Luftwaffe wirksam un¬
terstützten Truppen am 11 . Juli unter
harten Kämpfen ihre am Vortage errun¬
genen Erfolge . Östlich Bjelgorod
vernichteten angreifende Infanterie - und
Panzerdivisionen eine feindliche Panzer¬
gruppe , durchbrachen im zügigen Nach¬
stoßen zäh verteidigte bolschewistische
Stellungen und erzielten weiteren Ge¬
ländegewinn . Nördlich Bjelgorod
brachten unsere Panzerverbände stärke¬
ren feindlichen Kräften eine vernich¬
tende Niederlage bei .

Die Bolschewisten hatten mehrfach
versucht , von Westen her in die tiefe
Flanke unserer nach Norden vorgedrun¬
genen Divisionen hineinzustoßen . Die
feindlichen Kräfte wurden jedoch durch
unsere von Osten und Süden her an¬
greifenden Panzerverbände in die
Zange genommen . Nach erbitterten
Kämpfen stellten die beiden Stoßkeile
durch Wegnahme einer wichtigen Ort¬
schaft die Verbindung miteinander her ,
schlössen dadurch die feindlichen Trup¬
pen ein und vernichteten sie im kon¬
zentrischen Angriff . Allein bei diesem
Gefecht betrugen die Verluste der Bol¬
schewisten , außer Tausenden Toten und
Verwundeten , über 3400 Gefangene , 129
Panzer , 23 Geschütze , 180 Granatwerfer
und 20 Flugzeuge .

Auch im Raum südlichOrel mach¬

ten unsere Truppen weitere Fortschritte ,
nahmen mehrere heiß umkämpfte Ort¬
schaften und vernichteten deren Besat¬
zungen . Die Bolschewisten verloren da¬
bei erneut zahlreiche Panzer , so Haß
sich ihr Gesamtausfall im Raum Orel —
Bjelgorod um weitere 220 Panzer ver¬
größerte .
• Durch diese neuen Abschüsse stieg
die Zahl der von unseren Truppen in¬
nerhalb einer Woche vernichteten oder
erbeuteten Sowjetpanzer auf 1640. Sol¬
che eindrucksvollen Erfolge sind im
Osten bisher nur zu Beginn des Krie¬
ges erreicht worden . Damals wurden in
den ersten vier Tagen des Feldzuges an
der gesamten Front 1200 Sowjetpanzer
außer Gefecht gesetzt . Auch keine
der großen Kesselschlachten
der Jahre 1941 und 1942
brach te derartig hohe Ab¬
schußzahlen in so kurzer Zeit
und auf so engem Raum .

Das Bild von der überragenden Lei¬
stung unserer Truppen vervollständigt
sich , wenn man die ebenfalls in einer
Woche vernichteten oder erbeuteten
1400 feindlichen Geschütze , die 28 000
Gefangenen und die Zehntausende
von toten und verwundeten
Bolschewisten mit in Betracht
zieht . Hinzu kommt , daß dieses Ergeb¬
nis gegen starke , bereits zum Angriff
angetretene feindliche Kräfte , gegen
tiefgestaffelte Befestigungssysteme und

Schwere Schläge gegen die feindliche Transportflotte
Der harte Kampf in Sizilien dauert an — Italienisches U -Boot versenkte 10 000 -Tonnen -Kreuzer

Rom , 13 . Juli
Der italienische Wehrmachtbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut :
Auf Sizilien ging der harte Kampf ge¬
stern ohne Unterbrechung weiter . Der
Feind versuchte vergeblich , die geringe
Tiefe des von ihm besetzten Küsten¬
streifens auszuweiten . Die italieni¬
schen und deutschen Truppen , die ent¬
schlossen zum Gegenangriff übergin¬
gen , schlugen an mehreren Punkten
die feindlichen Abteilungen und zwan¬
gen sie an einem Abschnitt zum Rück¬
zug.

Der Kampfgeist der italienischen und
deutschen Abteilungen ist sehr hoch .
Das Verhalten der Bevölkerung und
der tapferen sizilianisehen Soldaten ,
die in großer Zahl unseren Einheiten
angehören , ist über jedes Lob erhaben .
Für die großartige Verteidigung der ihr
anvertrauten Stellungen verdient die
unter dem Befehl von General Achille
d 'Havet stehende 206 . Küstendivision
besondere ehrende Erwähnung .

Italienische Flugzeuge torpedierten
drei Kreuzer , eine kleinere Einheit und
drei Dampfer , von denen zwei von
8000 BRT untergingen . Italienische und
deutsche Kampfv ^rbände griffen feind¬
liche Schiffsansammlungen an . Fünf
Dampfer und einige Landungsfahr¬
zeuge wurden versenkt . Mehr als vier¬

zig Frachtdampfer und Transporter
verschiedener Größe wurden getroffen
oder in Brand geworfen .

Jäger der Achsenmächte schössen
dreißig Flugzeuge ab. Acht weitere
Flugzeuge stürzten im Feuer der Ar¬
tillerie ab . Vom Einsatz der letzten

zwei Tage sind dreizehn italienische
und zehn deutsche Flugzeuge nicht zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt .

Vor der Ostküste Siziliens torpedierte
eines unserer U-Boote einen Kreuzer
von 10 000 Tonnen . Der Kreuzer wurde
getroffen und explodierte .

Gespannte Ernährungslage in der UdSSR .
Das Zentralproblem der angelsächsisch - sowjetischen Koalition

Lissabon , 13 . Juli
In London und Washington ist man

aufs stärkste beunruhigt über die Ent¬
wicklung der Versorgungslage in der
Sowjetunion . Nach den bei der engli¬
schen und amerikanischen Regierung
vorliegenden neuesten Berichten , ist das
Problem der Lebensmittelversorgung der
Sowjetunion an die erste Stelle der
Kriegsprobleme der englisch -amerika¬
nisch - sowjetischen Koalition gerückt .

Die Verhältnisse treiben einer offen¬
sichtlichen Notlage zu , die vor allem
durch die unzureichenden Transport¬
wege , den ungenügenden Ausbau des
Verkehrswesens und den Mangel an
Rohstoffen begründet ist . Infolge der
Verlagerung großer Teile der Rüstungs¬
industrie in den Ural und nach Sibirien
sind die Verkehrsverhältnisse über das

tragbare Maß hinaus belastet . Beson¬
ders läßt die technische Bewältigung
des zwischenstädtischen Verkehrs sehr
zu wünschen übrig . Wegen den unzurei¬
chenden Transportmöglichkeiten kann
der Produktionsertrag des westsibiri¬
schen Getreidezentrums nicht zur vollen
Wirkung kommen .

So stellt die Ernährungsfrage tatsäch¬
lich die Achillesverse der sowjetischen
Kriegführung dar . Trotz der großen
Lebensmittellieferungen aus den Ver¬
einigten Staaten , die in der Hauptsache
über den Persischen Golf transportiert
und fast ausschließlich der Roten Armee
zugeleitet werden , scheint der Zeitpunkt
nahe herangerückt , wo die untere Grenze
der Ernährung

' für die Zivilbevölkerung
der Sowjetunion erreicht ist .

gegen bisher im Osten nie erlebten Ar¬
tillerie - und Fliegereinsatz errungen
wurde .

Welche Bedeutung der Feind den deut¬
schen Erfolgen beimißt , ergibt sich aus
der Verbissenheit seines Widerstandes .
Von weit her hat er in den letzten Ta¬
gen trotz fortgesetzter schwerer Ver¬
luste durch Luftangriffe Verstärkungen
herangeführt , so daß z . B . südlich Orel
einem einzigen deutschen Korps am
sechsten Kampftage vier Schützendivi¬
sionen , ein Panzerkorps und eine Artil
leriemasse von 500 Geschützen gegen¬
überstand . Dem feindlichen Trommel¬
feuer antworteten unsere Geschütze mit
gleicher Kraft . An einem Tage
verschoß eine Artillerieab¬
teilung soviel Munition wie
im ganzen Polenfeldzug und
am nächsten Tage soviel wie
im ganzen Krieg gegenFrank -
reich .

Der Feind versuchte seine Feuerkraft
noch mehr zu konzentrieren und zog
seine Artillerieverbände von der
Flanke des deutschen Korps ab , um
neue Schwerpunkte zu bilden . Diese Um
gruppierung löste den überraschenden
Stoß unserer Grenadiere in die nun von
Artillerie entblößte Flanke des Feindes
aus . Er führte zu einem tiefen Einbruch
in die bolschewistischen Linien und
zwang die Sowjets zu überhasteter Ver¬
schiebung ihrer Kräfte .

Ebensowenig erreichten die sich
seit demll . Juli östlich und
nördlichOrel verstärkenden
EntlastungsangriffedesFein -
d e s ihre Ziele . Obwohl dabei die Sow¬
jets u . a . den Abschnitt einer deutschen
Division mit vier von Panzern unter¬
stützten Schützendivisionen angriffen
blieb die eigene Hauptkampflinie überall
fest in unserer Hand .

Eichenlaub
für Generalmajor Bayerlein

Aus dem Führerhauptquartier , 13 . Juli
Der Führer verlieh am 6 . Juli das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser
nen Kreuzes an Generalmajor Fritz
Bayerlein , Chef des Generalstabs einer
Armee , als 258 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht .

Als Generalmajor und Chef des Ge
neralstabes einer Armee hat er in den
Kämpfen an der Marethfront wieder¬
holt aus eigenem Entschluß zum Gegen¬
angriff gegen die mit Übermacht in die
deutsch - italienischen Linie eingebroche¬
nen Briten angesetzt und zu vollem Er¬
folg geführt , i

Am 20 . April trat der Feind zum
Großangriff auf die Enfidavillefront an
und eroberte nach schweren Kämpfen
den ganzen Westteil der die Stellung
beherrschenden Djebel -Garci . Aus eige¬
nem Entschluß führte Generalmajor
Bayerlein persönlich mit zwei Kampf¬
gruppen wiederum einen Gegenstoß
warf die Briten von den Höhen und
erreichte dadurch das weitere Halten
der Enfidavillelinie .

Anarchie und Ordnung
Von Dr . Wilhelm Lothar D i e h 1

Wir erinnern uns , daß vor nunmehr
einhundertfünfzig Jahren jenes ge¬
schichtlich so tiefgreifende Ereignis , das
sich auch auf das deutsche Verfassungs¬
leben des 19 . und 20 . Jahrhunderts so
einschneidend auswirkte , nämlich die
französische Revolution , ihren dramati¬
schen Höhepunkt mit der Hinrichtung
des Monarchen Ludwig XVI. und seiner
Gattin , der stolzen Tochter Maria There¬
sias firreichte ( 21 . Januar und 16 . Sep¬
tember 1793) . Endlich hatte das Ferment
der Volkssouveränität die Ansicht , daß
die Gewalt von unten aufsteigen müsse ,
in eine Tat umgesetzt , welche die „ Frei¬
heit , Gleichheit , Brüderlichkeit " aller
geschichtlich dokumentierte . Was bedeu¬
tete demgegenüber , daß diese Mörderei ,
indem sie einen Märtyrer ^

und eine Hei¬
lige schuf , den Revolutionsmännern und
ihrer Sache , der „Vernunft " , unendlich
mehr schadete , als jemals das Leben der
beiden Opfer das getan hatte !

Die in England begründete und von
Rousseau übernommene Lehre vom
Gesellschaftsvertrag hatte verbreitet , der
Staat sei durch einen Vertrag zwischen
Gleichberechtigten entstanden . Daraus ,
so folgerte man also , gehe doch zweifels¬
ohne hervor , daß nicht der Fürst , son¬
dern das Volk der eigentliche Inhaber
der Souveränität sei . Man war aufge¬
klärt und betrachtete das religiöse und
soziale Leben rein rationalistisch nur
vom verstandesmäßigen Standpunkt her ;
man bestritt die Geltung sozialer Vor¬
rechte : man war vor allem autoritäts¬
feindlich und weltbürgerlich . Das
Aufkommen und die Ausbreitung der
Freimaurerorden entsprach dem Zeit¬
alter , das Voltaires „ Ecrasez l ' infame " —
nämlich die Kirche — auf seine Fahne
geschrieben hatte . Die Emanzipation des
Judentums auch .

Die Wissenschaft hat Substanzen , die
andere Substanzen zu verändern , na¬
mentlich aufzuspalten , imstande sind ,
ohne selbst dabei wesentliche Verände¬
rungen zu erleiden , als Fermente er¬
kannt . Der menschliche Verstand weiß ,
daß meist eine verhältnismäßig geringe
Menge solcher Fermente zur Zerset¬
zung sehr großer Mengen anderer Sub¬
stanzen genügt . Das aber übersah das
„ Höchste Wesen " des maskeradisch auf¬
geputzten Atheismus und Vernunftspek¬
takels , daß es mit seiner fanatischen
Proklamation der Freiheit und Gleichheit
aller auch die alles aufspaltende Arbeit
der Fermente züchtete , die seinen eige¬
nen Zerfall vorwärtstreiben mußten .

Die politische Wirklichkeit gerade
der französischen Revolution hat ge¬
zeigt , daß ein Volk selbst niemals führen
kann , sondern daß der Volkswille reprä¬
sentiert werden muß (wobei Form und
Inhalt dieser Repräsentation allerdings
eine ganz verschiedene sein kann ) . Der
Autoritätsträger eines Staates ist es , der
den Volkswillen repräsentiert , wenn das
Volk solidarisch eine politische Einheit
darstellt . Den Autoritätsträger des
hierarchischen Frankreich hat man im
Namen der „ Erkläi ^ing der Menschen¬
rechte auf Freiheit der Person , des Glau¬
bens und Gewissens , der Meinungsäuße¬
rung und der Freizügigkeit und Unver¬
letzlichkeit von Wohnung und Person "
der großen „ Auslöscherin " Guillotine in
die Arme geliefert , und zwar nachdem
er die neue Verfassung angenommen
und nachdem die privilegierten Stände
auf ihre Feudalrechte verzichtet hatten .
Als dieser entsetzliche Unfall der Hin¬
richtung der Autorität im Gewände der
monarchischen Tendenz , herbeigeführt
durch den bösen Willen , ihn geschehen
zu lassen , stattgefunden hatte , bekun¬
deten die Londoner — die Schreckens¬
nachricht erreichte sie am Abend in den
Theatern — ihre tiefste Entrüstung über
die Tat , welche von Leuten veranlaßt und
verübt worden , die dem british interest
nützten , menschlich aber verächtlich
sind und sie sangen stehend : Good save
the King . Die anarchische Orgie , die mit
dem Bastillensturm am 14. Juli 1789 ent¬
fesselt worden war , berührte die alt -
blütig rechnenden british subjects ja di¬
rekt nicht .

Gewiß war das französische Volk in
veraltete Formen aller Art gezwängt
und mit Fehlern behaftet , die nach Re¬
formen drängten . Und als Ludwig XVI.
sich an die Nation wandte , um diese
Hindernisse zu zerstören , war es zur
Reform zu spät . Die Chemie kennt Er¬
scheinungen dieser Art , die „Efferves -
cenzen " , für deren Entwicklung man
Raum schaffen und Vorkehrungen tref¬
fen muß , um nicht zu Schaden zu kom¬
men . Das französische Volk wollte nun
aber , nach jahrhundertelanger Erniedri¬
gung plötzlich über Erwartung erhöht ,
die Welt neu schaffen , begnügte sich
nicht damit , das Alte hinwegzufegen
und löste sich vom historischen Erd -
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reich der Entwicklung los . Es ging —
aus der Effervescenz wurde eine Explo
sion — gleichsam in die Luft . Dieses
monstruöse Unglück verdankte es neben
dem heillosen „Wirken unrealer Phan
tasten , Ideologen und fiebrigen Schwär¬
mer , am meisten Jenen gezüchteten Fer¬
menten , die den Pöbel entfesselten und
ihm suggerierten , er sei der neue Stand ,
Seine „Volksfreundlichkeit " nahm die
grausamen Züge eines pathologischen
Falles an und schließlich erstickte alles
organische Leben in dem chaotischen
Blutsumpf der Carmagnole , in der
Anarchie der Minderwertigkeit . Und
erst als die naturgeschichtlichen Greuel
Ekel vor sich selbst bekamen ^ erschien
die Gestalt Napoleons , die den Schlund
der Anarchie wenigstens für Zeit
schloß , am Horizont der Weltgeschichte

Frankreich hat die Revolution nach
vorsichtigen Schätzungen mindestens
1 200 000 Menschen seiner lebendigen
Volkssubstanz gekostet . Es hat dieses
schreckliche Fazit des Wütens im
eigenen Blut nie mehr ausgleichen kön
nen . Nicht allzulange vor Ausbruch
Jenes politischen Vulkans hatten diesel¬
ben Franzosen ' dem aufgeklärtesten der
Autoritätsträger seiner Zeit , Friedrich II .
dem Großen , den Krieg erklärt . Wären
sie statt dessen nach Kanada gegangen ,
hätten sie die Engländer eher abweh¬
ren können und nicht „ Amerika in
Deutschland verloren "

. Die Idee des
von unten her zu gründenden Staates
Ist aber von Amerika aus nach Europa
übergesprungen , wie Ranke festgestellt
hat , nämlich sie wurde von jenen Fran¬
zosen , die in Kanada gegen Engländer
gefochten hatten und nun glaubten , die
Amerikaner hätten im republikanischen
das richtige politische Ideal gefunden ,
nach Frankreich gebracht .

Hieran kann man sehen , welche Fol¬
gen Fehler nachziehen , die einem Man
gel an realpolitischer Erkenntnis ent¬
stammen . Nicht die Realität , sondern
die Abstraktion der amerikanischen
Idee , aus welcher der fanatische Schwin¬
del ausbrach , der das französische Volk
in dem Verwirklichungswillen der Pa¬
rolen von Freiheit , Gleichheit und Brü¬
derlichkeit ergriff , hat den gewaltigen
Umsturz verschuldet , die Umkehr des
Prinzips der Gewalt hervorgerufen .
Demgegenüber wiegen die Fehler Lud¬
wigs XVI. gering , der die Parlamente
wiederherstellte und den dritten Stand
an Kopfzahl verdoppelte , um sich seiner
denn doch nicht zu bedienen .

Die schwerwiegendste Folge jener Ex¬
plosion wurde jedoch die : auf die neue
sogenannte Staatsauffassung gründeten
sich Demokratie und Liberalismus und
die neue sogenannte Ordnung der ge¬
sellschaftlichen Verhältnisse . An Stelle
der Geburtsstände trat jetzt die Schei¬
dung nach Klassen — gemessen am Be¬
sitz . Und an Stelle der Aristokratie
trat die Plutokratie .

Chateaubriand hat der Aristokratie
drei Altersstufen gegeben : die der Herr¬
schaft , die der Vorrechte und die der
Nichtigkeit . In welchem Stadium mochte
sich wohl die Plutokratie befinden , als
auf dem von ihr so gering geschätzten
Boden des Volkes der Marxismus auf¬
keimte ? Diese neuerliche Ideologie , ein
durch Fermente entstandenes Ferment ,
hat die Blase des Unglücks der moder¬
nen Welt erst aufgebläht . Eine seiner
wichtigsten Voraussetzungen waren die
krebsartigen Wucherungen der Vielpar¬
teien -Demokratie , in der eine Versöh¬
nung von Volk und Staat nicht möglich
ist , weil sie den Zustand begünstigt , in
dem an Stelle von Autorität der Terror
des Unbekannten herrscht . Daraus wie¬
derum konnte nichts anderes als eine
neue Verwirrung entstehen . Sie zeigte
sich darin , daß die demokratische Welt
meinte , dem Sozialismus zuzusteuern ,
indem sie den Staat verneinte . Der Ra¬
chen der Anarchie tat sich erneut auf
und spie den Sturm gegen die letzten
Denkmäler der Tradition aus .

Wieder war es jener wilde Rationa¬
lismus , der ihn öffnete . Ehe nicht die
alten guten Prinzipien der Autorität
und Verantwortlichkeit durchgesetzt
und auf solide Fundamente neu gegrün¬
det werden konnten , bestand keine
Hoffnung mehr , daß die Welt den von
Millionen so heiß ersehnten Frieden er¬
halten konnte , der eine ruhige und ge¬
sicherte Entwicklung verbürgte , wie sie
Goethe für jede schöpferische und kon¬
struktive Arbeit forderte .

So zeigt sich denn , daß jener 14. Juli
1789 , an dem Volkshaufen in Paris das
Gefängnis der Bastille stürmten , kalen¬
dermäßig einen Tag bezeichnet , an wel¬
chem ein Saekulum der Anarchie eröff -i
net wurde , die zu überwinden die
Menschheit erst heute wach wird .

Dieser 14 . Juli ist ein schicksalhafter
Tag. An ihm trat im Jahre 1933 in
Deutschland das Gesetz zur Beseitigung
der aus den verschiedenen Klassen ge¬
bildeten Parteien als das „Gesetz gegen
die Neubildung von Parteien " in Kraft .
Dies aber ist ein Gesetz zur Begrün¬
dung eines Saekulums der Ordnung .

Ein türkisches Motorboot
von englischem U- Boot torpediert

Rom , 13. Juli
Wie in Istanbul gemeldet wird , hat

ein britisches U-Boot ein mit Zement
beladenes türkisches Motorboot , das
sich auf der Fahrt von Smyrna nach
Antijochia befand , torpediert . Alle Mit¬
glieder der Besatzung wurden verletzt
und ins Krankenhaus in Antijochia ge¬
bracht , wo bald nach seiner Einlieferung
einer der Schiffbrüchigen starb.

Emigranten und Kanadier in Sizilien in vorderster Front
Die Angelsachsen lassen andere bluten — Zurückhaltung Moskaus — Das Fiasko des Nervenkrieges

Berlin , 13 . Juli
Der seit Monaten von den Antiachsen -

mächten geführte Nervenkrieg , der sich
besonders heftig gegen Italien richtet ,
hat nicht zu dem gewünschten Erfolg
geführt . Seine Urheber gingen von der
falschen Voraussetzung aus , labile Staa¬
ten wie zur parlamentarischen Zeit vor
sich zu haben , deren Völker allein schon
durch massive Drohunngen weich ge¬
macht werden konnten . Wenn London
und Washington die völlige Um - und
Neuformung der Völker Deutschlands
und Italiens durch den Nationalsozialis¬
mus und den Faschismus zu wider¬
standsfähigen Blocks richtig erkannt
hätten , wären sie über ihre Niederlage im
Nervenkrieg vielleicht nicht so erstaunt
gewesen . Zum mindesten hätte ihnen die
Haltung der Völker Italiens und Deutsch¬
lands in dem weit stärker als die Inva¬
sionsdrohung die Nerven belastenden
Terrorluftkrieg zu denken geben müssen .

Wahrscheinlich jedoch hatten sie garkeine Freiheit zu sojchen Ueberlegungen ,denn hinter ihren Bemühungen stand
ein doppelter Befehl gleichen Inhalts ,
gegeben von Moskau und vom inter¬

nationalen Judentum . Diese beiden be¬
herrschenden Instanzen auf der einen
Seite verlangen kategorisch statt der
vielen Worte die Tat . Also entschloß
man sich nach langen Vorbereitungen ,
wobei man manchen in die Weltöffent¬
lichkeit hinausposaunten Angriffstermin
verstreichen ließ , und nach ungeheuren
Material - und Truppenansammlungen
im Vorfeld Europas zum „Unternehmen
Sizilien " . Kaum sind jedoch ein paar
Tage verstrichen , und schon zeichnen
sich aufschlußreiche Erscheinungen ab ;
so greift bei den Briten und Yankees
gegenüber dem ersten Siegesgeschrei
eine Ernüchterung Platz . Im Kreis des
neutralen Auslandes werden immer
mehr Stimmen vernehmbar , die vor Un¬
terschätzung der italienischen Schlag¬kraft 1 warnen . Es heißt auf einmal , das
italienische Volk werde sich nicht leicht
verblüffen lassen , und man verweist
auf die Reserven an Mut und Tapferkeit
unseres Bundesgenossen , die während
der Sanktionskrise 193S zutage getre¬ten seien . Der Tenor der meisten Aeu -
ßerungen in der Weltpresse ist durchaus
„auf Abwarten " abgestimmt .

Als weiteres interessantes politisches

Zusammenfassung der französischen Parteimiliz
Der Einsatz künftig durch eine zentrale Befehlsstelle gelenkt

Paris , 13 . Juli
Seit einiger Zeit waren Verhandlun¬

gen zwischen den einzelnen nationalen
Parteien in Frankreich zu beobachten
die jetzt zu einem Ergebnis geführt
haben . Die volksnationale Bewegung
Marcel Deats und die Francisten Marcel
Bucarts , die ihr korporativ angehören ;sind mit der französischen Volkspartei
Jacques Doriots übereingekommen , die
von ihnen aufgebauten drei Parteimili¬
zen in einem gemeinsamen Aktions¬
komitee zusammenzufassen . a Aus einer
Meldung des „Matin " geht hervor , daß
die Milizen ihr eigenes Dasein innerhalb
der Parteien beibehalten , aber gege¬benenfalls von einer neuen Befehlszen¬
trale aus zusammengefaßt eingesetzt
werden sollen .

Der „Cri du Peuple "
, das Blatt Do¬

riots , berichtet über eine Rede des Par¬
teisekretärs Jean Fossati , die auf einer
Kundgebung in Paris gehalten worden
ist . Fossati , der Doriot in der Zeit sei¬
nes Einsatzes an der Ostfront in der
Parteiführung vertritt , erklärte , es sei
nicht die Einigkeit , welche
die Aktion mache , sondern
die Aktion , welche die Einig¬
keithervorrufe . Auf einer Arbeits¬
tagung der Vertreter des Pariser Bezirks
der Deat -Partei hat deren Parteisekretär
Georges Albertin gleichzeitig die Koordi¬
nation der Milizen bekanntgegeben . Als
Vorbild dafür gilt die in Tunesien be¬
währte Zusammenarbeit gegen Gaul¬
listen , Giraudisten und Kommunisten .

Erklärung Lavais
über die Politik Frankreichs

Paris , 13 . Juli
Auf einer Kundgebung ehemaliger

französischer Kriegsgefangener in Paris
erklärte Regierungschef Laval , er ak¬
zeptiere nicht nur eine Politik der Zu¬
sammenarbeit mit Deutschland , sondern
er wünscfie sie . Um dies zu begründen ,
schilderte Läval seinen Zuhörern den
politischen Weg , den er zurückgelegt
hat . Er knüpfte an jene denkwürdigen
Stunden vor drei Jahren , als er im
Kasino von Vichy die Annahme eines
Beschlusses forderte , der »nicht nur
das Ende der Tätigkeit eines Parla¬
ments , sondern das Ende eines Regimes
bedeutete «.

Von der Erinnerung an diesen
10. Juli 1940 , an dem die 3 . Republik zu
Grabe getragen und der »Etat franpais «
aus der Taufe geholt wurde , kam Re¬
gierungschef Laval auf Montoire zu
sprechen . Die dort mit dem Führer ver¬
einbarte Politik sei seine große Hoff¬
nung gewesen , nachdem ein sinnloser
Krieg für den polnischen Korridor , den
größten Irrtum des Friedens von Ver¬

sailles « , verloren gegangen sei . Vor
diesem Hintergrund stellte Laval die
verhängnisvolle Tatsache des Attentis -
mus und des Verrats dar .

Den gewissenlosen Aspirationen der
Dissidenten in Algier gegenüber stellte
er fest : »Wir haben nur eine Regie¬
rung « . Er müsse von Frankreich Opfer
verlangen . Aber er tue es nur zum
Besten seines Landes . Ich vertrete die
Kontinuität Frankreichs , sagte er , wo¬
durch er nochmals unterstrich , was er
in seinen letzten Erklärungen hervor¬
gehoben hatte , daß er keine Maßnahme
zu treffen gedenke , durch die eine Ge¬
fährdung der Stabilität des französi¬
schen Staates zu befürchten sei .

Moment ist die Zurückhaltung
Moskaus zu verzeichnen , die sich in
den knappen Verlautbarungen kundgibt
Stalin sieht dieses Unternehmen an¬
scheinend durchaus nicht als die von ihm
erwartete „Zweite Front " an . Er merkt
gerade in diesen Tagen , da er im Räume
von Orel und Bjelgorod die unvermin¬
derte Schlagkraft der deutschen Wehr¬
macht empfindlich zu spüren bekommt ,
nichts von der so heiß ersehnten Entr
lastung . Vielleicht Ist er mit dem türki¬
schen Journalisten , der in den Opera¬
tionen auf Sizilien den Zweck sieht , die
Sowjets nur hinzuhalten , einer Meinung .
Manche Beobachter , die mit den Alli¬
ierten sympathisieren , möchten das
„Unternehmen Sizilien " als ein Ablen¬
kungsmanöver zur Verschleierung weite¬
rer gewaltiger Operationen an anderen
Punkten Europas deuten , wogegen je¬
doch der ungeheure Materialaufwand
spricht .

Wie dem auch sei , die Invasion Sizi¬
liens ist - der Beweis däfür, ' daß die
alliierten Hoffnungen auf einen Erfolg
ihres Nervenkrieges zunichte gemacht
wurden . Mit psychologischen Mätzchen
ist den Völkern Deutschlands , Italiens
und Japans — auch in Ostasien bedien¬
ten sich die Alliierten der gleichen billi¬
gen Methoden —nicht beizukommen . Es
gibt keine Entscheidung ohne Opfer an
Blut . Bezeichnenderweise haben die An -
glo-Amerikaner , wie immer in schweren
Situationen , auch auf der italienischen
Insel , vor allem ihre Hilfsvölker einge¬setzt , Emigranten und Kanadier , um das
eigene kostbare Blut zu schonen . Auch
das wird man in Moskau nicht geradefreundlich vermerken . Die Bolschewisten
fordern von ihren plutokratischen
Freunden den gleichen vollen Einsatz ,wie er schon zwei Jahre lang -von ihnen
verlangt wird . So ist auch Sizilien nicht
geeignet , die einander widersprechenden
Auffassungen im Lager unserer Gegnerauf einen Nenner zu bringen .

Sikorskis Nachfolger legte sein Amt nieder
Scharfe Gegensätze innerhalb der polnischen Emigrantenclique

Stockholm , 13 . Juli
Am vierten Tage seiner Tätigkeit hat

der vorläufige Nachfolger Sikorskis, ,
Micolajecyk , bereits sein Abschieds¬
gesuch eingereicht . Bevor er diesen
Schritt unternahm , hat er längere Be¬
ratungen nicht etwa mit seinen polni¬
schen Kollegen , sondern mit Churchill
und Eden gehabt — eine bezeichnende
Einzelheit für die verzweifelten Ver¬
suche Englands , die Polen endlich zum
Stillhalten zu bringen und ihr ständi¬
ges Gerede von der eigenen Nach¬
kriegsgröße zum Schweigen zu bringen ,
das die englisch -sowjetischen Beziehun¬
gen so stark belastete . Wie sehr es eine
Last ist , geht aus der Londoner Auf¬
fassung hervor , daß Sowjetbotschafter
Maisky seine Reise in die Sowjetunion
zur Berichterstattung in erster Linie
gerade in diesem Zeitpunkt angetreten
habe , um Stalin und Molotow über den
Stand der polnischen Frage . -zu unter¬
richten .

Es fügt sich alles wie ein Mosaikbild
zusammen , am Montag verunglückte Si -
korski unter Umständen , die überall
sofort als Mord ausgelegt wurden , am
Mittwoch , begibt sich Maisky auf die
Reise nach Moskau , sicherlich ausge¬
rüstet mit weitgehenden Versprechungen
Edens und Churchills , daß sie alles un¬
ternehmen würden , um nunmehr die
polnische Frage in den Hintergrund zu
drängen .

Das Rücktrittsgesuch von Micolajcyk
scheint allerdings nicht so glänzend in

den Rahmen hineinzupassen . Er war be¬
kanntlich ausgewählt als der Farb¬
loseste der in Frage kommenden Polen
und deshalb den Engländern genehm .
Die Begründung seines Rücktrittsge¬
suchs klingt jedoch sehr stark nach
ernsteren Konflikten innerhalb der pol¬
nischen Emigrantenclique einerseits ,
zwischen den Polen und den Engländern
andererseits . Micolajcyk bezeichnete die
Meinungsverschiedenheiten , über die
Ernennung des peuen Oberbefehlshabers
für die polnischen Truppen als die Ur¬
sache für seine Absicht , sich zurück¬
zuziehen . Dahinter aber steht in Wirk¬
lichkeit das Verlangfen der antisow¬
jetischen Kreise in der polnischen
Gruppe , daß man nicht ständig nach
Moskau schielen dürfe , sondern daß
der tüchtigste Soldat gewählt werden
müsse .

Mehrere Kandidaten , die für diesen
Rang in Frage kommen , sind jedoch
Moskau wegen ihrer antisowjetischen
Ausrichtung nicht genehm , so zunTBei
spiel General Anders , der Befehlshaber
der polnischen Truppen in Nordafrika .
So scheint also der Rücktritt von Mi¬
colajcyk direkt auf die Weigerung
Churchills zurückzugehen , einen dieser
von den Sowjets abgelehnten Polen zum
Oberbefehlshaber der polnischen Trup¬
pen machen zu lassen , wobei auch
Churchill wieder nur Hampelmann war ,
dessen Fäden von Moskau gezogen
werden .

Die vier Stufen
der Reichsangehörigkeit
Die Entwicklung , die das deutsch

Reichsangehörigkeitsgesetz seit ig3
'
,genommen hat, hat einen gewiss^grundsätzlichen Abschluß in den dr*Verordnungen des Reichsministers

Innern vom 25. April 1943 gefundendie , wie ein Artikel von Prof .Hans Peter Ipsen ausführt , auf dn
Erfahrungen beruhen , die mit de,Einfügung der Reichsgaue Danzig.Westpreußen und Wartheland in dejReichsverband gemacht worden sindDie vierstufige Zugehörigkeitsordnnnadie in diesen Gebieten aufgestelltwurde , ist nunmehr auf das Gesamt-reich übertragen worden . Es bestehendanach folgende Stufen der Reichs.

'
Zugehörigkeit :

1 . Das Reichsbürgerrecht . Diesehöchste Stufe der R&chszugehörigkeitist allein mit der Berechtigung ver.bunden , politisch am Staatsgeschehen— als Wähler , StimmberechtigterTräger eines öffentlichen Amtes -Iteilzunehmen . Der Besitz des Reichj.bürgerrechtes ist Voraussetzung ja,öffentlich - rechtliche Funktionen , etwaals Beamter , Gemeindebürger oderOffizier der Wehrmacht . Uebergangs.weise kann das Reichsbürgerrecht ;B . Mischlingen ersten und zweitemGrades vorläufig verliehen werden .2. Die Staatsangehörigkeit . Sie istVoraussetzung zum Erwerb und Besitzdes Reichsbürgerrechtes . Ihr Erwerbund Verlust richten sich nach demReichs - und Staatsangehörigkeitige -setz von v1913 mit seinen späteren
Aenderungen .

3. Staatsangehörigkeit auf Wider -ruf . Die Staatsangehörigkeit auf Wi-derruf gleicht , abgesehen von der
Möglichkeit des Widerrufes , der bin¬nen 10 Jahren { zulässig ist , auf dessen
Geltendmachung aber schon vorherverzichtet werden kann, der Rechts¬
stellung des unbeschränkten Staats¬
angehörigen , Reichsbürger aber kannein Staatsbürger auf Widerruf nichtsein . Kinder von widerruflich Staats¬
angehörigen erwerben mit der Geburt
ebenfalls die widerrufliche Staats¬
angehörigkeit .

4 . Die Schutzangehörigkeit des Deut¬schen Reiches , Zu ihr zählen solchenicht zum Deutschen Reich gehörendeEinwohner des Deutschen Reiches ,denen die Schutzangehörigkeit durch
allgemeine Anordnung oder durch
Entscheidung im Einzelfalle zuerkanntwird . Für ihre familienrechtliche Stel¬
lung ist bestimmt, , daß sie mit Per¬sonen , die nicht Schutzangehörigesind , grundsätzlich nicht die Ehe
schließen dürfen . Juden und Zigeunerkönnen keine der vier Stufen der
Reichszugehörigkeit erwerben undsind staatenlos . K

Die Umwandlung des früher nur
zweistufigen in einen jetzt vierstufigenStatus der Reichsangehörigkeit stellt,wie der Verfasser erklärt , einen Ent -
wicklungsschritt dar , der Bestandteil
einer späteren Endlösung werde sein
können . Für das nationalsozialistische
Deutschland gehe es bei der Fest¬
legung der Rechtsbeziehungen seiner
verschiedenen Angehörigen um mehr
als eine staatsrechtliche Verfassungs¬
frage , nämlich um. die Bewährung sei¬
nes völkischen Gesetzes , nach dem es
angetreten sei . Aus ihm resultiere
die Differenzierung seiner Glieder
nach ihrem völkischen Wert und
die Ausscheidung der Fremdrassigenselbst aus seinem Schutzangehörig -
keitsverband .

Wichtige Hinweise für Reisende nach
durchlaßscheinpflichtigen Gebieten

Berlin , 13 . Juli
Der Reichsführer - ff und Chef der

Deutschen Polizei gibt bekannt : Trotz
mehrmaliger Hinweise in den Tages¬
zeitungen auf den Durchlaßscheinzwang
treffen an den durchlaßscheinpflichtigen
Binnengrenzen , hauptsächlich gegenüber
dem Generalgouvernement , noch immer

)ie Blutopfer Spaniens im Osten nicht totzuschweigen
Nationale Großkundgebungen in Spanien — Eine Rede Girons

Madrid , 13 . Juli
In der nordanatolischen Stadt Manr,esa

veranstalteten viele tausend ehemalige
Frontkämpfer eine nationale Großkund¬
gebung , welcher der Arbeitsminister und
Präsident des spanischen Frontkämpfer¬
verbandes , Giron , der Generalvizesekre¬
tär der Falange und ehemalige Ost¬
frontkämpfer Mora Figuerca , sowie der
Oberstkommandierende Kataloniens ,
General Moscardo beiwohnten . Die Ver¬
anstaltung stand unter dem Leitwort

Im Krieg gehört Spanien unser Blut , im
Frieden unsere Arbeit ."

Der Altfalangist Giron und General
Moscardo , der Verteidiger des Alcazars
von Toledo , nahmen die Parade von
über 10 000 Frontkämpfern , darunter
Einheiten der spanischen Wehrmacht ,
Formationen der Falangemilizen und
Abordnungen der Blauen Division sowie
Mitgliedern der spanischen Arbeitsfront
ab .

Arbeitsminister Giron richtete eine

Aufforderung an seine Frontkameraden ,
peinlich darüber zu wachen , daß das
heilige Vermächtnis der Gefallenen
nicht durch Wankelmut oder Verrat eine
Einbuße erleide . Giron führte wörtlich
aus : Unsere heutige Waffenbrüderschaft
mit denen , die in der Stunde der Gefahr
an unserer Seite im Schützengraben
standen , darf niemanden wundernehmen .
Ein Verrat dieser beim Anblick des
Todes bewährten Kameradschaft kommt
nicht in Frage ! Das Blutopfer un -
sererJugendaufdenSchlacht -
f eidern Spaniens und der Sow¬
jetunion ist überzeitlich und
läßt sich nicht totschweigen .
Unsere Disziplin und Treue zu Franco
sind die beste Garantie , daß die Machen¬
schaften einer gewissen Clique verkalk¬
ter politischer Intellektueller , welche die
Überreste einer egoistischen Lebensauf¬
fassung zu retten versuchen , gebührend
bestraft werden . Wir verbinden mit un¬
serem Sieg von 1939 keine Geschäfte !

zahlreiche Personen ein , ohne im Be¬
sitz des erforderlichen Durchlaßscheins
zu sein . Es wird deshalb nochmals a"uf
folgendes aufmerksam gemacht :

1 . Das Betreten und Verlassen des
Protektorats Böhmen und Mähren , des
Generalgouvernements , des Bezirks
Bialystok sowie der Reichskommissa¬
riate Ostland und Ukraine ist nur mit
einer besonderen behördlichen Erlaubnis
in Form des Durchlaßscheins gestattet .

2 . Anträge auf Ausstellung eines
Durchlaßscheins sind ausschließlich bei
der für den Wohnsitz des Antragstellers
zuständigen Kreispolizeibehörde (Land¬
rat , Polizeidirektion usw .) zu stellen .

3 . Durchlaßscheine werden grundsätz¬
lich nur beim Nachweis eines kriegswich¬
tigen Grundes erteilt . Die Kreispolizei¬
behörden sind angewiesen , bei der Ent¬
scheidung von Einzelfällen einen stren¬
gen Maßstab anzulegen .

4 . Wer unbefugt eine Binnengrenze
überschreitet , wird nach Paragraph 1
der Paßstrafverordnung vom 27 . Mai
1942 mit Geldstrafe , Haft oder Gefäng¬
nis , in besonders schweren Fällen mit
Zuchthaus , bestraft .

Es liegt im Interesse aller Beteiligten ,
wenn sich jeder Reisende rechtzeitig vor
Antritt seiner beabsichtigten Reise nach
durchlaßscheinpflichtigen Gebieten bei
der zuständigen Kreispolizeibehörde
darüber erkundigt , ob seinem Antrag
auf Erteilung eines Durchlaßscheins
stattgegeben werden kann . Die Betriebs¬
führer werden gebeten , ihre aus den
vorher erwähnten Gebieten stammenden
Gefolgschaftsmitglieder vor Antritt von
Urlaubsreisen auf den Dürchlaßschein -
zwang hinzuweisen .

Krach im Genfer Stadtrat
Publikumsbühne mußte geräumt werden

Genf , 13 . Juli
Im Genfer Stadtrat kam es durch das

Auftreten der kommunistenfreundlichen
Nicolisten zu einer bewegten Sitzung .
Die Arbeitergruppe forderte den Stadt¬
rat auf , beim Bundesrat Schritte zu
unternehmen , damit das Verbot der
Zeitung „Le Travail " rückgängig ge¬macht und die Nicolpartei wieder an¬
erkannt werde . Der Vorsitzende des
Gemeinderates gab die Erklärung ab ,daß diese rein politische Frage außer¬
halb der Zuständigkeit der Gemeinde¬
behörden liege und deshalb nicht zu
diskutieren sei .

Von der Publikumsbühne wurden leb¬
hafte Zwischenrufe laut und Freunde
Nicoles , die sich mit ihrem Meister dort
versammelt hatten , sangen mit er¬
hobener Faust die Internationale . Auch
ein Mitglied der sogenannten Internatio¬
nalen Arbeitergruppe beteiligte sich an
diesem Singen . Hierauf ergriff Nicole
auf der Publikumsbühne das Wort zu
einer improvisierten Ansprache .

'
Der

Präsident , der sich bisher nicht hatte
durchsetzen können , erteilte nunmehr
den Befehl zur Räumung der Tribüne .
Die Nicolisten weigerten sich erst , den
Saal zu verlassen , zogen sich aber dann
unter nochmaligem Absingen der Inter¬
nationale zurück .

Bereits 100 000 im Haus der Deut¬
schen Kunst . Am Sonntag wies die
„ Große Deutsche Kunstausstellung " im
Haus der Deutschen Kunst In München
wieder über 15 000 Besucher auf . LangeReihen warteten in den Vormittags¬und Nachmittagsstunden auf Einlaß .Die Besucherzahl hat nunmehr nach
14 Tagen die ersten 100 000 über¬
schritten . ,

Immer noch Erdbewegungen In Ana -
tolien . Die mit dem heftigen Erdbeben
bei Adapazar begonnenen Erdbewegun¬
gen in Anatolien halten noch immer an.So wurde am Sonntag aus üschak in
Westanatolien von einem heftigen Erd¬
stoß berichtet , der jedoch keinen Scha¬
den anrichtete .
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Die Ilerkulesaufgabe des Generals X
(

-Strategische Schwierigkeiten einer Rückeroberung Burmas fast unüberwindlich

Schanghai , 13 . Juli
Als Wavell zum Vizekönig und

Anchinleck zum Oberkonjmandierenden
der indischen Armee ernannt wurden ,
schufen die Engländer unabhängig vom
indischen Oberkommando eine neue
gommand o s te 11 e für die Of¬
fensive gegen Japan in Ost¬
asien , die jetzt dürch General X. be¬
setzt worden ist , so genannt , weil die
Briten den Namen nicht bekanntgaben .
Um einen Ueberblick über die zukünftige
Entwicklung des Krieges in Ostasien zu
gewinnen , ist es nützlich , sich die
Schwierigkeiten vor Augen zu führen ,
die sich General X . in der Lösung sei¬
ner Aufgabe gegenübergestellt sieht

Die große Schwierigkeit , vor der sich
die Achsengegner in Ostasien und im
Pazifik sehen , ist die , an Japan
heranzukommen . Japan ist in der
glücklichen Lage , sich im ersten Kriegs¬
jahr weit vom Mutterlande entfernt in
den Inseln des Südpazifik , in Nieder -
ländisch -Indien , in Malaya und Burma
einen Kreis von festen Stützpunkten
geschaffen zu haben , die die Gegner Ja -̂

pans erst niederkämpfen taüssen , um
den Weg nach Japan freizumachen .
Während Nordamerikaner und Austra¬
lier unter General Mac Arthur tatsäch¬
lich den Versuch begonnen haben , eine
dieser Inselfestungen nach der anderen
niederzukämpfen , hat die gegnerische
Kriegführung doch einsehen müssen ,
daß es selbst im Falle günstiger Kriegs¬
entwicklung Jahre dauern würde , bis sie
sich auf diesem Wege so weit vorschie¬
ben könnten , daß ein Angriff auf das
japanische Kernland selbst überhaupt
in den Bereich der Möglichkeit rücken
würde . China ist nach Ansicht
der gegnerischen Strategen
immer noch das Japan nahe¬
liegendste Gebiet , in dem
Japan auf dem Lande zum
vielleicht kriegsentschei¬
denden Kampfe gestellt wer¬
den könnte . Doch auch die Zugänge
zu China , Burma , Thailand und Indo -
china , werden von japanischen Truppen
gehalten . Des Generals X . Aufgabe ist
es, sie wieder zu öffnen , und es ist
damit zu rechnen , daß er im
Herbst mit dem Agriff auf
Burma beginnt . Aber wie soll die
in Indien zum Angriff bereitstehende
Armee an den Feind herankommen ?

Wie an anderer Stelle , so stehen die
Achsengegner auch hier vor dem Pro¬
blem des Schiffsraumes und mehr noch
vor der Frage der Verteilung ihrer See¬
streitkräfte , die überall auf den sieben
Weltmeeren gebraucht werden . Denn
obwohl Indien mit Burma eine tausend
Kilometer lange Landgrenze besitzt , ist
eine Großoffensive gegen Bur¬
ma auf dem Landwege un¬
denkbar . Durch die Gebirge , die sich
von den Ausläufern des Himalaja bis
zur See an dieser Grenze entlangziehen ,
läuft vom indischen Eisenbahnnetz aus
nur eine einzige Autostraße auf die
burmesische Grenze zu . Ep ist dies die
Militärstraße von der Bahnstation Ma -
nipur Road nach Imphal , der Haupt¬
stadt des Staates Manipur .

Von Imphal nach der Grenzstation
Tamu besteht ein harter , auch für Mo¬
torfahrzeuge benutzbarer Weg , der in¬
zwischen noch ausgebaut sein dürfte .
Verschiedentlich von englischer Seite
aus diesem Gebiet gemeldete Späh -
truppg

'efechte lassen auch erkennen ,
daß von den Engländern an die Benut¬
zung dieser Straße als Einfallstor nach

Burma gedacht wird . Aber die Aktion
einer über die Manipurstraße nach
Burma einbrechenden Gruppe kann im¬
mer nur als Teilal| tion des Feldzuges
betrachtet werden . Eine große Armee ,
wie sie zur Rücknahme Burmas notwen¬
dig ist , über diese eine Straße zu ver¬
sorgen , ist undenkbar , ganz abgesehen
von der Gegenwirkung der japanischen
Truppen , die mit dem ausgezeichneten ,
in nordsüdlicher Richtung verlaufenden
burmesischen Eisjenbahn - , Straßen - und
Wasserstraßennetz sich schnell zur
Niederkämpfung einer an dieser Stelle
einbrechenden Feindgruppe konzentrie¬
ren können .
' Auch die Unterstützung eines An¬
griffs aus MaHipur heraus durch auf der
ganzen Gebirgsfront auf den Saum¬
pfaden gegen Burma vordringende Ko¬
lonnen würde an dem Gesamtbild nichts
ändern . Diese Gruppen könnten auf die¬
sen Wegen nicht mit schweren Waffen
operieren , ihre Ausrüstung kann nicht
über auf Tragtieren beförderte Gebirgs -
geschütze hinausgehen . Die japanische
Armee in Burma hat dagegen den ent¬
lang des Gebirges laufenden Chindwin
zur Verfügung , der bis nach Homalin
hinauf schiffbar ist und auf dem sie
Truppen und Material schwerer Art
schneller transportieren kann , als es
der Feind auf den Landwegen heranzu¬
bringen in der Lage ist .

Die Schwierigkeiten eines nur auf
dem Lande vorgetragenen Angriffs hat
schon die gescheiterte Offensive der
Engländer gegen Akyab gezeigt , obwohl
dort in Küstennähe die Geländeverhält¬
nisse besser sind als weiter im Norden .
Gerade der Versuch , Akyab wiederzu¬
nehmen , zeigt aber , so paradox es klin¬
gen mag , die Einsicht der Engländer , daß
Burma von der Landseite her nicht an¬
gegriffen werden kann . Akyab sollte zu¬
rückerobert werden in der Hoffnung ,
dadurch einen Stützpunkt an der Küste
zu gewinnen , der beinahe auf halbem
Wege vom letzten indischen Stützpunkt
Chittagong zur Irawadimündung gele¬
gen ist Eine große Offensive gegen
Burma ist nur möglich mit einer Lan¬
dung in der Basseinbucht im Irawadi -
delta oder besser noch im Golf von
Martaban südlich Rangun . Diese würde
die Hauptoperation darstellen , für die

der Angriff vom Lande her nur unter¬
stützenden Charakter haben würde .

Die Voraussetzung für jede größere
Unternehmung des Generals X . ist da¬
her die Versammlung einer ge¬
nügend starken Flotte in In¬
dien , die den Schutz dieser Landung
übernehmen kann . Hier haben wir am
besten ein Beispiel der Verflechtung des
europäischen und ostasiatischen Kriegs¬
schauplatzes trotz der weiten räumlichen
Trennung vor Augen , denn die Bindung
der englischen und amerikanischen
Flottenstreitkräfte im Kampf gegen
Deutschland und Italien hat bisher die
Konzentrierung einer derartigen Flotte
in Indien verhindert

Auch wird eine solche Flotte , sollte sie
sich von Indien aus auf den Weg ma¬
chen , nicht ungestört ihren Kurs ziehen
können . Zwischen Kap Negrais und den
japanisch besetzten Andamaneninseln
muß sie eine ähnlich gefährliche
Straße passleren , wie seinerzeit die
englischen Konvois zwischen Sizilien
und Nordafrika und ist den Angriffen
japanischer See- und Luftstreitkräfte
von beiden Seiten ausgesetzt . In welche
harten Kämpfe die Truppen des Gene¬
rals X . aber verwickelt werden , sollte
es ihnen dennoch gelingen , in Südburma
zu landen , wo die starke japanische Ar¬
mee ein Jahr Zeit gehabt hat , sich ein¬
zurichten , davon kann man sich ein
Bild machen , wenn man sich den hel¬
denhaften Widerstand der japanischen
Truppen in al |^ n den Gebieten vor
Augen hält , wo sie bisher von gegneri¬
schen Truppen angegriffen wurden .

Der geheimnisvolle Tod
des Goldgräberkönigs Harry Oakes

Buenos Aires , 13 . Juli
Der Schwiegersohn des kürzlich unter

verdächtigen Umständen erschossen auf¬
gefundenen Goldgräberkönigs Harry
Oakes , Graf Marigny , in Nassau -
Bahama , ist verhaftet und ins Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert worden .
Er wird beschuldigt , seinen Schwieger¬
vater erschossen zu haben , um sich in
den Besitz der Erbschaft von 200 Mil¬
lionen Dollar zu setzen . Der Prozeß
gegen ihn , von dem man eine Sensation
erwartet , wird demnächst beginnen .

Immer zuerst am Feind . Ob Ebene oder Steilhange , Morast oder Wald¬
gelände , ob freie Felder oder Flüsse oder Seen zu durchqueren sind ,
immer bewährt sich der Volkswagen , der neue Kamerad unserer Krad¬
schützen W- PK .-Aufnahme ; Weill (Atlantic )

Der große Gegenstoß bei Bjelgorod . Am Straßenrand zertrümmert lie¬

gengebliebene Sowjetpanzer . PK .- Aufnahme : Mittelstadt (HH .)

BLICK IN DIE WELT
Ihren Sohn erstochen

Hemstedt
In Hemstedt im Kreise Gardelegen

(Altmark ) erstach eine Witwe ihren
elfjährigen Sohn mit einem Messer . Der
Junge soll seine Mutter belogen haben ,
worauf sie sich mit einem Messer auf
ihn stürzte und ihn so schwer verletzte ,
das der Tod bald darauf eintrat . Die
bereits im Jahre 1935 Isterilisierte Tä¬
terin wurde verhaftet

Eine Storchentragödie
Kolmar

In dem elsässischen Dorf Hausen war
das auf dem Kirchendach befindliche
Storchennest der Schauplatz eines erbit¬
terten Kampfes . Fünf Störche kamen an¬
geflogen und forderten das einheimische
Storchennest . Einige der fremden
Störche überfielen die Jungen im Nest ,
töteten dieselben und warfen sie auf
die Dorfstraße hinunter . Dies alles ge¬
schah blitzschnell . Auch die alten Störche
blieben auf der Strecke .

Apfelzellstoff , ein neues Nährmittel
Dresden

Einer Kelterei in Dresden -Lockwitz¬
grund gelang es , aus den festen Preß¬
rückständen frischer Aepfel , dem Tre -
ster , ein Apfelzellstoffpulver zu er¬
schließen . Wegen seiner hohen Quell¬
fähigkeit leistet es nach den Versuchen
von Prof . Bamberger an der Königsber¬
ger Universitätsklinik gute Hilfe bei
durchfallartigen Darmerkrankungen .
Aus dem bisherigen Abfallstoff konnte
so durch deutsche Unternehmerinitiative
ein hervorragendes Nährmittel gewon¬
nen werden .

Diebesschule ausgehoben
Bukarest

Letzthin begingen in der rumänischen
Hauptstadt Geldschrankknacker auffäl¬
lig viele Streiche . Die Uebeltäter bewie¬
sen bemerkenswerte Geschicklichkeit ,
waren offenbar mit vorzüglichem Werk¬
zeug ausgerüstet und schienen auch mit
den Oertlichkeiten genau vertraut .
Zweifellos war eine organisierte Bande
am Werk . In kurzer Zeit belief sich die
von den Einbrechern gemachte Beute auf
einen [Wert von 11 Millionen Lei . Nach
langem Bemühen konnte die Polizei die
Bande dingfest machen . Bei dem Ver¬
hör der Festgenommenen stellte sich
heraus , daß der Rädelsführer , ein ge¬
wisser Voinescu , regelrechte Unter¬
richtskurse über „ Theorie und Praxis

des Geldschrankknackens " abzuhalten
pflegte und seine Komplizen gründlich
ausbildete , wobei ein gelernter Tech¬
niker der Geldschrankfabrikation als
sachverständiger Beirat mitwirkte .

In drei Jahren dreimal Zwillinge
Den Haag

Eine Frau im Haag brachte in diesen
Tagen zum drittenmal Zwillinge zur
Welt . In den beiden vorangegangenen
Jahren hatte sie bereits zwei Zwillings¬
pärchen geboren ; das erste Zwillings¬
paar war ein Junge und ein Mädel , das
zweite zwei Buben und jetzt sind es
zwei Mädel , die an einem Tage das
Licht der Welt erblickten .

Weinbau in der Ukraine
Kiew

An den hohen Ufern des Bug , im
Gebiet von Gaissin , entsteht , begünstigt
durch das milde Klima und die gleich¬
mäßige Temperatur , ein neues Weinbau¬
gebiet . Die Weinreben gedeihen auf den ,
dem Süden zugekehrten Hügeln sehr gut .
— In der gleichen Gegend versucht man
jetzt Maulbeerbäume einzubürgern . Es
wurden etwa 110 ha bepflanzt . Die
Pflanzen entwickeln sich günstig und
sollen später das Futter für eine größere
Seidenraupenzucht liefern .

Eindringlinge im Nest eingemauert
Ungarisch - Ostra

In Ungarisch -Ostra im Protektorat
hatte sich eine Spatzenfamilie in einem
Schwalbennest festgesetzt . Die . Schwal¬
ben , die die Eindringlinge nicht mehr ;
vertreiben konnten , vermauerten dar¬
aufhin das Schlupfloch mit Ton und
bauten sich ein neues Nest . Als einige
Tage später den Hausbewohnern die
Uebersiedlung der Schwalben auffiel und
sie das alte Schwalbennest untersuch¬
ten , fanden sie die Spatzen darin er¬
stickt vor .

Heimatliebe eines Pferdes
Flensburg

Vor Jahresfrist hatte ein Hofbesitzer
in Bülderup eine Stute nach Tondern
verkauft . Dort wurde sie als Wagen¬
pferd benutzt . Zu seinem großen Er¬
staunen fand der frühere Besitzer jetzt
eines Tages die Stute in seinem Stall .
Gleich nachdem er sie auf die Weide
hinausgetrieben hatte , warf sie ein Foh¬
len . Die Stute hatte einen Weg von
17 km zurückgelegt , um ihr Fohlen dort ,
wo sie selbst aufgewachsen war , zur
Welt zu bringen .

Eine neue Zeitschrift „Westland"
Sie vermittelt ein? geistig -kulturelle Schau zum Westen

Die von Deutschland aus westwärts
gelegenen Gebiete , also die Länder an
Rhein , Mosel , Maas und Scheide waren
ehedem solche , die man nicht anders
als unter dem Gesichtswinkel ihrer

i staatlichen Zugehörigkeit zu betrach¬
ten vermochte . Unter diesem Gesichts .
Winkel blickte man , wenn man die Ge¬
schichte rückwärts verfolgte , auf ein
verwirrend buntes Gemengsei , denn
wie vielen Königen , Kirchenfürsten ,
Gemeindeverwaltungen haben all diese
Länder nicht im Laufe ihrer Ge¬
schichte unterstanden ! Unter der Ein¬
wirkung der heutigen Ereignisse , aber
auch unter der Einwirkung einer ver¬
änderten , nicht auf die Staatlichkeit
eines Gebiets , sondern auf das Volks¬
tum einer Bewohnerschaft gerichteten
Betrachtungsweise hat sich das Bild
verändert . Die Länder an Rhein , Mo¬
sel , Maas und Scheide, , so vielgestaltig
nach der erdkundlichen Seite hin , sie
bilden , wenn wir das Volkstum ihrer
Bewohner betrachten , gegenüber
Deutschland durchaus keine fremde
und »ausländische « , in sich selber
keine zerklüftete Welt , vielmehr mit
Deutschland zusammen eine einzige ,
rassisch schattierte Einheit . Das West¬
land im weitesten Sinne ist nicht
mehr Lothringen , Burgund , Wallonien ,
Flandern , sondern ein einziges und zu¬
sammenhängendes Ländergebiet , das
von Germanen bewohnt ist und als
solches die Brücke zwischen Deutsch¬
land und dem gallo -lateinischen Frank¬
reich schlägt .

Im Dienste dieser neuen Anschau¬
ungsweise , die also vom Trennenden
staatlicher Hoheitsrechte absieht und
dafür das Zusammenführende der Ras¬
sengemeinsamkeit betont , steht eine
neue , von den Niederlanden aus in die
Welt gesandte Schriftenfolge .
Sie nennt sich »Westland « und wird

vom Reichskommissar für die be¬
setzten niederländischen Gebiete , Dr .
Seyß -Inquart , herausgegeben . ( Volk
und Reich Verlag , Amsterdam , Paleis -
straat 14) . Das erste Heft , von denen
jedes Jahr drei herauskommen wer¬
den , ist soeben erschienen . Es bringt
in prachtvoller äußerlicher Ausstat¬
tung eine Reihe von Aufsätzen , in
denen z . B . wie in dem Aufsatz : » Die
Wurzeln des germanischen Volkstums «
die Herkunft der Niederländer unter¬
sucht und deren unzweifelhafte ger¬
manische Rassezugehörigkeit festge¬
stellt wird . Die Niederlande betreffend
finden wir weitere Aufsätze über die
Bauernhausformen der Niederlande ,
über den niederländischen Bauern und
Gärtner , über die Trockenlegung der
Zuidersee « , über den Osteinsatz der
germanischen ^ -Niederlande und über
die niederländischen Verfassungs¬
grundlagen . Zu den Flamen leitet der
Beitrag : über den flämischen Roman
der Gegenwart über , zu den Wallonen
eine Untersuchung über deren Her¬
kunft , die ja eine nicht durchaus
gallo -romanische ist , zu dem Luxem¬
burger Lande eine Studio über dessen
landschaftlichen und kulturellen Cha¬
rakter , und zur Schweiz der Beitrag
eines Deutsch -Schweizers , der fest¬
stellt , daß sich die Schweiz bisher in
der bequemen und ergiebigen , England
wohlgefälligen Rolle eines zentral¬
europäischen Mittlers gefallen habe ,
daß aber dir völkisch erwachten
Schweizer die Mittlermission als ein
Rudiment eines vergangenen Zeitalters
ablehnen . »Sie möchten die Schweiz
nicht als Mittler , wohl aber als Glied
der europäischen Mitte sehen . « ^ Um¬
fängliche Beiträge über den Westraum
illustrieren die eingangs geschilderte
neue Betrachtungsweise , welcher diese
Schriftenfolge dienen will .

Der Herausgeber selber , Reichskom¬
missar Seyß - Inquart , betont in
seiner Vorrede , daß diese Schriften¬
folge eine geistig -kulturelle Schau von
der Mitte des Kontinents nach dem
Westen geben wolle . » In diesen Gebie¬
ten soll sie alles umfassen , was in
historisch interessanter Zeit , also etwa
in den letzten 2000 Jahren , für die
heutige Gestaltung von Bedeutung
wurde und in seiner völkischen Zu¬
sammengehörigkeit oder Verwandt¬
schaft einen gemeinsamen Ausgangs¬
punkt hatte .« Die einzelnen Beiträge
selber sind von anerkannten Sach¬
kennern geschrieben . - H . im Haag

Rundfunk im Elsaß
Die Sendung des Zeitgeschehens am

Oberrhein vermittelte eine kleine
Szene aus der Hirschapotheke . Jakob
Reinhold Spielmann , Professor der
Arznei und Chemie dozierte um 1790
in den oberen Räumen seines Hauses .
Er ist noch nicht anwesend , als ein zu¬
gereister junger Apotheker , der im
„ Goldenen Engel " , in Freiburg , gelernt
hat , ihn zu sprechen wünscht . Der Ge¬
selle unterhält ihn bis zur Ankunft des
Meisters , setzt ihm einen selbstgebrau¬
ten Kirsch vor und holt unter dem mit
wappengeschmückten Steingutpokalen
besetzten Bord ein altfränkisches Me¬
dizinbuch aus dem Jahre 1540 hervor ,
aus dem er ihm von alten Hausmitteln
vorliest , über die diese aufgeklärten
Apotheker schon lachen . Die Chronik
der Apotheke geht weit zurück , denn
ihr Privileg datiert aus dem Jahr 1266.
Aber der Geselle macht auch noch
jetzt alle Hausarbeit : Regale abstau¬
ben , Feuer machen , Geräte schwenken
und waschen , und daneben geht die
wissenschaftliche Fortbildung . Während
die beiden noch plaudern , kommt ein
modisch gekleideter junger Mann über
den Münsterplatz , den der Zugereiste
schon in seiner Herberge kennenge¬
lernt hat . Er kann sich nicht auf den
Namen besinnen , er klänge so wie :
Goedel oder Goethe , und er sei ein

Sohn reicher Leute aus Frankfurt .
Auch der Professor tritt jetzt ein , und
alle gehen zur Vorlesung in die Räume
des ersten Stockwerks ™

Trost im Leiden
Anekdote über einen Welsen

Als König Darius von Persien seine
über alles geliebte Gemahlin verloren
hatte , verfiel er in Trübsinn , wollte
von der Welt nichts mehr wissen und
weigerte sich , irgend einen Trost an¬
zunehmen . Das Land litt unter der
Gleichgültigkeit seines Herrschers und
Aufruhr begann zu drohen .

Nun weilte gerade zu dieser Zeit der
griechisch ^ Philosoph Demiklitos aus
Abdera , den man den lachenden Philo¬
sophen nannte , am Hofe des Perser¬
königs . Als dieser das Unheil sah ,
welches zu nahen drohte , begab er
sich zu Darius und versprach ihm ein
Mittel , das seine Gemahlin aus dem
Reiche der Schatten wieder an die
Sonne zurückführen könnte , wenn der
König eine Bedingung erfüllte .

Darius fragte begierig , welche Be¬
dingung das sei .

Da antwortete ihm der weise Mann ,
daß er zu seinem Zauberwerk der
Namen dreier Männer bedürfe , die
feierlich auf dem Grabstein der Köni¬
gin einzumeißeln seien , worauf sich
der Stein heben und die Königin
frisch ' und gesund aus dem Grabe ent¬
lassen würde . Die Namen dieser drei
Männer aber müßten zu solchen Per¬
sonen gehören , die nie in ihrem Leben
Leid erfahren hätten .

Sofort ließ Darius Boten in alle seine
Provinzen , Städte und Dörfer senden ,
um die Namen von Männern zu er¬
kunden , die nie in ihrem Leben Leid
erlebt hatten .

Wochen und Monate , vergingen .
Dann kam ein Bote nach dem ande¬
ren zurück , und jeder von ihnen be¬
richtete bedauernd , daß es ihm auch
nicht einmal gelungen sei , einen

Mann zu finden , der den Bedingungen
des Philosophen entsprochen hätte .

Diese Tatsache nun , daß niemand
unter der Sonne von Leid verschont
bleibt , geriet dem König Darius zum
Tröste . Er wendete sich wieder dem
Leben zu und ergriff mit fester Hand
die Zügel der Regierung .

H . Ch . Hansen

180 meist unveröffentlichte Briefe
Nietzsches . Die Gesellschaft der
Freunde des Nietzsche -Archivs in Wei¬
mar legt ihren Jahresbericht vor . Von
der historisch -kritischen Gesamtaus¬
gabe der Werke Nietzsches liegen fünf
Bände vor . Der sechste Band ist im
Entstehen begriffen . Großes Interesse
dürfte die Tatsache finden , daß dem¬
nächst der Briefwechsel Nietzsches
mit dem Philosophen Paul Ree und
der Schriftstellerin Lou Salome er¬
scheinen wird . Es handelt sich um 18Q
meist unveröffentlichte Briefe .

Professor Butenandt Ehrenbürger 1
der Danziger Technischen Hochschule ,
Im Rahmen einer Vortragsveranstal¬
tung in der Aula der Technischen ,
Hochschule in Danzig wurde der Di - •
rektor des Kaiser -Wilhelm -Instituts in,
Berlin -Dahlem , Prof . Dr . Adolf Bu¬
tenandt , zum Ehrenbürger ernannt .

Die erste deutsche JungfischerschnlQ
für die Hochseefischerei . Die Hoch -
seefischrei wird nach dem Kriege
einen Aufschwung nehmen , wie sie ihn
zuvor noch nicht zu verzeichnen hatte .
Der Schulung des Nachwuchses dient
eine Jungfischerschule für die Hoch¬
seefischerei , die vor wenigen Tagen in
Wesermünde eröffnet wurde . Es han¬
delt sich um das erste Institut dieser
Art . 50 Jungfischer , die bereits eine
Zeit auf Fischdampfern Dienst getan
haben , werden zunächst einen sechs¬
wöchigen Kursus absolvieren .

»Lavendel «, eine kleine Wiener Ko -.
mödie von Bruno Schuppler , wird In
der „Komödie ", Wien , uraufgeführt .
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60 Prozent für Rüstung und Verkehr
Erste umfassende Bilanz des Kriegshilfsdienstes des weiblichen fieichsarbeitsdienstes

Im »Jahrbuch des Reichsarbeits¬
dienstes 1943 « veröffentlicht die Amts¬
leiterin der Reichsarbeitsdienstlei -
tung , Stabshauptführerin Eberbach ,
einen ersten umfassenden Bericht
über den durch Erlaß des Führers
vom 29. Juli 1941 angeordneten Kriegs¬
hilfsdienst des Reichsarbeitsdienstes
der weiblichen Jugend .

Der Führer -Erlaß verpflichtet die
reichsarbeitsdienstpflichtigen Mädchen
nach Ableistung der RAD .-Pflicht zu
einer weiteren sechsmonatigen Dienst¬
zeit im Kriegshilfsdienst des BAD . ,wo sie erziehungsmäßig unter Auf¬
sicht , Betreuung und .Dienststraf -
gewalt des Reichsarbeitsführers blei¬
ben . Annähernd 4 7 000 Arbeits
dienstmaiden des Sommer
halbjahrgangs 1941 hatten im
Winter 1941/42 als erste den
neuen Kriagshilfsdienst ab¬
zuleisten . Davon waren 61 vH . bei
der Wehrmacht , bei Behör
den und Verkehrsgeiell -
schaften eingesetzt , 35 ■. vH . in
Krankenhäusern , Lazaretten , Einrich¬
tungen der NSV . und bei der Kinder -
landverschickung , die restlichen 4 vH
in Familien . Wie überrascht die Ein -
satzstellen über die kurze Einarbei¬
tungszeit der Kriegshilfsdienatver -
pflichteten waren , wie erfreulich ihre
stete , frohe Einsatzbereit
Schaft immer wieder anerkannt
wurde , geht hervor aus zahlreichen
Berichten und aus der Tatsache , daß
immer mehr Kriegshilfsdienstver -
pflichtete angefordert werden . Die
RAD .-Führerinnen im Kriegshilfs¬
dienst haben die verantwortliche Auf¬
gabe , dafür zu sorgen , daß die Kriegs - ,,hilfsdienstverpflichteten sich in Hal¬
tung und Leistung immer der Er¬
ziehungsarbeit des RAD . würdig er .
weisen .

Der zweite Einsatz des Kriegshilfs¬
dienstes erfuhr eine wesentliche Ver¬
änderung . Um die Kriegs hilf adien ^t -
verpflichteten stärker als bisher der
unmittelbaren Unterstützung der
Kriegführung zuzuweisen , erfolgte ab
April 1942 der Einsatz in der
Rüstungsindustrie . Er war
an dia Bedingung geknüpft , daß die

Der Umbau der keramischen Industrie
Eine kriegsbedingte Maßnahme des Reichswirtschaftsministers

Der dritte Zweig der keramischen
Industrie , die Baukeramik , tritt
nicht immer seiner Bedeutung entspre¬
chend in Erscheinung , weil er organi¬
satorisch aufgespalten ist : die Herstel¬
ler von Waschbecken , Klosetts usw .
sind neuerdings in der Verkaufsge¬
meinschafts Sanitär -Keramik , der auch
der zentrale Vertrieb der Erzeugnisse
übertragen worden ist , besonders straff
zusammengefaßt . Hier wie bei den
Wand - und Bodenplatten handelt es
sich um verhältnismäßig wenige Groß¬
betriebe . Die neu errichtete Vereini¬
gung für Wand - und Bodenplatten be¬
treut auch die konkurrierenden Er¬
zeugnisse wie Glaswandplatten . An der
Ofenherstellung sind dagegen wieder¬
um auch zahlreiche kleine handwerk¬
liche Betriebe mitbeteiligt . Sie sind
nach wie vor in dem alten Verband
Deutscher Kachelofenfabrikanten e. V.
zusammengeschlossen . Eine Sonderstel¬
lung in der keramischen Industrie neh¬
men die Fabrikanten von Schleifkör¬
pern und - tüchern ein , die auch nur
bedingt hierher zu rechnen sind . Dabei
handelt es sich freilich um eine sehr
bedeutende kriegswichtige Spezialindu -
strie , deren Umsätze sich ständig er¬
höht haben und durchaus einen Ver¬
gleich mit den übrigen drei Zweigender keramischen Industrie aushalten .
Die Hersteller sind heute wie früher
im Verein Deutscher Schleifmittel¬
werke e. V . vereinigt . Alle genanntensechs Organisationen sind beauftragtworden .

Maiden in guten , in sich geschlossenen
Unterkünften untergebracht werden ,daß der Einsatz an der Arbeitsstelle
geschlossen erfolgte und nur bei sol¬
chen Arbeiten , die Leben und Gesund¬
heit nicht gefährden . 60 vH . der im
April eingesetzten Kriegs hilfsdienst¬
verpflichteten arbeiteten in Büros und
Fertigungsstätten der Rüstung , in
Munitionsanstalten und Verkehrgesell¬
schaften , 13 vH . waren in Büros der
drei Wehrmachtteile eingesetzt oder
halfen in Heereszeugämtern und Sani¬
tätsparks an der Sicherstellung des
Nachschubs für Front und Rotes
K^euz . Ein Teil leistete auch als Nach¬
richtenhelferin oder Funkerin wich¬
tige Dienste für Front und Heimat .
11 vH . der Kriegshilfsdienstvetpflich -

teten waren in Lazaretten und Kran¬
kenhäusern unermüdliche und frohe
Helferinnen , 5 vH . arbeiteten in Ein¬
richtungen der NSV . und entlasteten
die ,im kriegswirtschaftlichen Betrieb
stehende Frau und Mutter durch die
Betreuung ihrer Kinder , 11 vH . leiste¬
ten ihren Kriegshilfsdienst bei der
Reichsbahn und Reichspost , in den
Behördendienststellen der wiederge -
wonnenen Gebiete urfd in den neuen
Ostgauen , wo eine große Anzahl von
ihnen als Schulhelferinnen eingesetztwurde .

Der Kriegshilfsdienst wird sich i m
m e r d e.n Erfordernissen des
Krieges anpassen und in sei¬
nem Einsatz beweglich bleiben müs¬
sen .

Bildung eines Heichsbsirates Privatwald
Stärkung der Selbstverwaltung In der Forstwirtschalt

In den gemeinsamen Anordnungen des
Reichsforstmeisters und des , Reichs -
ernähkungsministers -bzw . Reichs -
bauemführers ^ über die betriebswirt¬
schaftliche Führung und Betreuung
des privaten Waldbesitzes ist auch die
Bildung eines Reichsbeirates Privat¬
wald und für die Dienstbezirke der
forstlichen Mittelbehörden die Schaf¬
fung von Landesbeiräten Privatwald
bestimmt worden und damit der Ge -
samtabfbau der Organisation des pri¬
vaten Waldbesitzes im Rahmen der
Reichsforstverwaltung abgeschlossen .
Generalforstmeister A1 p e r s setzte
auf der konstituierenden Sitzung in
Berlin die vom Reichsbauernführei ;auf Vorschlag des tiReichsforstmini -
sters berufenen Mitglieder des Reichs¬
beirats in ihr Amt ein und überreichte
ihnen die Bestallungsurkunden .

Zur Eröffnung der ersten Sitzung
des Reichsbeirats Privatwald hielt der

Generalforstmeister eine Ansprache , in
der er die Aufgaben absteckte , die der
verstärkten Einschaltung der Selbst¬
verwaltung des privaten Waldbesitzes
gestellt sind . Im Zuge der Leistungs¬
steigerung und Sicherung der Holz¬
bedarfsdeckung der Kriegswirtschaft
kommt dem 51 % der Waldfläche des
Großdeutschen Reiches einnehmenden
privaten Waldbesitz eine ganz beson¬
dere Bedeutung zu . Die Beteiligungder Waldbesitzer selbst an der Be¬
ratung aller forstwirtschaftlichen
Maßnahmen und die nunmehr geschaf¬
fene Möglichkeit , in den Landesbei¬
räten und im Reichsbeirat aktive Vor -
schlage zu machen , sichert den seit¬
her bereits außerordentlich anerken¬
nenswerten Leistungen der privaten
Waldwirtschaft einen starken Auftrieb
und wird auch den letzten Betrieb im
Sinne der Mobilisierung aller Kräfte
erfassen .

Kleiner Garten — große Ernte
Die deutschen Kleingärtner hatten

schon im Frieden neben der Erholungdie der Kleingarten vor allem dem
Städter bietet , einen erheblichen
Anteilan derErnährungun .
seres Volkes , insbesondere durch
Anbau von Obst und Gemüse . Wie
groß die Ertragsmöglichkeit ist , zeigt
der jetzt vorliegende Arbeitsbericht
des Landesbundes Berlin -Brandenburgder Kleingärtner für das Jahr 1942.Vor allem auf dem Gebiet des Ge¬
müsebaus haben die 120 000 Mitglieder
Hervorragendes geleistet . Betrug der
Gemüseertrag 1941 bereits 9,3
Millionen Kilogramm , so stieg er im
Jahre 1942 auf fast 21 Millionen . Beim
Obst betrug die Ernte 11,9 Millionen
Kilogramm . '

Bemerkenswerte Ergebnisse erzielte
ferner die Brachlandbebauung .
Fast 3,2 Millionen QuadratmeterBrachland wurden genutzt und auf
diesem 1,3 Millionen Kilogramm Kar¬
toffeln , 2,2 Millionen Kilogramm Ge¬
müse sowie über 93 000 Kilogramm
Futtermittel geerntet . Darüber hinaus
führten die Kleingärtner selbst inner¬
halb der bestehenden Anlagen ejne
weitere Brachlandaktion durch . Uber¬
flüssige Rasenflächen , Blumenrabatten
und entbehrliclie Spielplätze wurden
dem Gemüsebau zugeführt und auf
diese Weise über eine Million Quadrat¬
meter als zusätzliche Anbaufläche ge¬wonnen .

Metall aus stillgelegten Betrieben
Durch eine Zweite Bekanntmachungder Reichsstelle für Eisen und Metalle ,die in RA . Nr . 151 vom 2 . Juli 1943 ver¬

öffentlicht wurde und die als Ausfüh¬
rungsverordnung zur Anordnung 52a
anzusehen ist , werden bei stilliegendenbzw . noch stillzulegenden Betrieben
Rohmaterial und Abfallmaterial von

Blei und Bleilegierungen , Kupfer und
Kupferlegierungen sowie Zinn und
Zinnlegierungen , weiter Lote in jeder
Form und Zusammensetzung und
schließlich Halbmaterial und unfertige
Gegenstände aus Blei (nicht legiert ) ,Hartblei (Antimonblei ) , Kupfer (nicht
legiert ) , Messing und Tombaklegierun¬
gen , Rotgußlegierungen , Bronzelegie -,
rungen , Neusilberlegierungen und an¬
dere Kupferlegierungen erfaßt .

Die Betriebe sind verpflichtet , inner¬
halb eines Monats nach Inkrafttreten
der Bekanntmachung (bzw . nach der
Stillegung ) ihre Bestände im Abfallma¬
terial an den Altmetallhandel abzuge¬ben , diejenigen an Rohmaterial und Lo¬
ten gegen Metallbelegscheine an Metall¬
händler oder Verbraucher zu veräußern
und die Bestände an Halbmaterial usw .dem zuständigen Vertrauenshändler
anzubieten und nach dessen Weisungenabzuliefern . Falls dies unmöglich ist , soist der Reichsstelle Eisen und Metalle
Meldung zu machen . Als Preise sind
nur die üblichen Höchstpreise für Me¬
talle zulässig .

Im Absatz B der Bekanntmachungwerden dann entsprechende Vorschrif¬ten für die Anbietung und Ablieferungvon beschlagnahmten Metallen und Me¬
tallerzeugnissen für noch in Gang be¬
findliche Betriebe gegeben . Diese be¬ziehen sich in der Hauptsache auf die
sogenannten ungängigen Erzeugnisse .Außerdem werden davon noch die über¬
schüssigen Bestände an gängigen Er¬
zeugnissen betroffen .

Die Bekanntmachung trat am Tagenach Veröffentlichung in Kraft und giltsinngemäß auch im Elsaß .

Der HV. (20. 8 .) der Sfiddeutsche
Zucker AG., Mannheim , werden für1942/43 wieder 5% Dividende auf dasAK. von 60 Mill . RM vorgeschlagen ,wovon 1 % an das Treuhandvermögenüberwiesen wird .

Der reformierte Papierkorb
Der Reichspostminister hat

einen für die gesamte Wirtschaft — wie
auch für jeden Haushalt — interessan¬
ten Erlaß herausgegeben , dessen allge¬
meine Befolgung den Anfall hochwer¬
tigen Altpapiers schlagartig " steigern
würde und unsere Papierknappheit
ganz wesentlich beheben könnte . Der
Reichspostminister verlangt , daß jeder
Beamte darauf zu achten hat , daß
überhaupt erst kein Knüllpapier ent¬
steht , sondern daß Jedes anfallende
Stück Altpapier In glattem Zustand
auf einen vorbereiteten Platz oder in
einer Sammelmappe abgelegt wird .
Zusammengeknülltes Papier ist näm¬
lich als Altpapier nur schwer verwend¬
bar , wenn keine Papierpressen vorhan¬
den sind . Das letztere trifft aber für
fast jeden Betrieb zu, vor allen Dingen
für jeden Haushalt . Um das zusammen¬
geknüllte Papier , das seines geringen
Gewichtes und seines großen Umfanges
wegen schwer verkäuflich ist , loszu¬
werden , wandert es , in ungeahnter
Menge , entweder unter die Heizung
oder in die Kochherde oder in die
Müllkästen . In den Müllkärten hat
es schon gar nichts zu suchen ,denn auch hier nimmt es den
dringend benötigten Platz für wirk¬
liches Müll weg und schafft somit dem
Müllabfuhrunternehmen nur neue un¬
nötige Arbeit durch vermehrtes Ab¬
holen der Müllkästen oaer Aufstellung
sonst nicht benötigter Kästen . Der
Reichspostminister sagt mit Recht , daß
zu dem von ihm geforderten Verhalten, '
Altpapier nicht erst in der Hand zu
zerknüllen und anschließend in den
Papierkorb zu werfen , nur etwas guterWille und Ordnungssinn gehöre . Er
fordert deshalb von den Dienststellen ,die keine befriedigende Ergebnisse er¬
zielen , in denen also der bisherige Alt¬
papieranfall nicht ansteigt , daß sie die
aufgestellten Papierkörbe einziehen .
Das sollte auch in allen Privatbüros
und in allen Haushaltungen geschehen .

Die Bad . Landeskreditanstalt für
Wohnungsbau , Karlsruhe , weist für
1942 trotz leichten Absinkens der Er¬
träge von 4,97 auf 4,89 Mill . RM bei
allerdings geringeren Abschreibungen
einen Reingewinn von 0,364 (0,362 ) Mill .
RM , aus , der wieder für neue "Maß¬
nahmen der Wohnungebauförderung
bereitgestellt wird . ^

Mit der Konstituierung des Len¬
kungsbereichs Keramik hat das Orga¬
nisationsgebäude der Keramischen In¬
dustrie eine durchgreifende Umgestal¬
tung erfahren . Von den zwei Dutzend
Kartellen sind 22 der Kartellbereini¬
gung zum Opfer gefallen . An ihre
Stelle sind vier neue Organisationen
getreten , davon sind zwei , die Gemein¬
schaft Gebrauchskeramik und die
Verkaufsgemeinschaft Sanitärkeramik ,auf Grund "des Zwangskartellgesetzes
und der Gemeinschafts -Werke -Verord¬
nung vom Reichswirtschaftsminister ins
Leben gerufen worden . In def Gemein¬
schaft Gebrauchs k er a m i k wird ge¬
wissermaßen der Kern des Gewerbes
zusammengefaßt , alle handwerklichen
und industriellen Hersteller von ' Ge¬
brauchsgegenständen , ohne Rücksicht
auf den Werkstoff (Porzellan , Steingut ,Ton ) . Das „ technische " Gegenstück
dazu bildet der neue Verband tech¬
nisch -keramischer Fabriken , in dem
nunmehr die Hersteller von elektro¬
technischen und chemisch - technischen
Gegenständen aus Porzellan , Steatit
und anderen keramischen Massen ver¬
einigt werden . Dieser jüngere Zweigder keramischen Industrie hat mit der
Elektrifizierung der Wirtschaft und
dem Ausbau der chemischen Industrie
ständig an Bedeutung gewonnen . Seine
Umsätze sind auch im Kriege noch ge¬
stiegen . Im Gegensatz zu . den vielen
kleinen handwerklichen Betrieben der
Gebrauchskeramik dominiert in der
technischen Keramik der Großbetrieb .

Das Mädchen

GUNHILD
Erzählung von Georg Schaffner' \

5 . Fortsetzung )
Eine Stunde später . Hörst du mir

noch zu , Schwester ? Gunhild ist fast
noch ein Kind und ein Engel an Lieb¬
reiz und Schönheit , schmal , zart ,
durchscheinend mit kleinen Mädchen¬
brüsten und einer Haut wie Alabaster .
Wir sehen uns fast jeden Tag . An¬
fangs kam sie bei Sturm und Regen
mit dem Rad in die Sprechstunde ,
dann fuhren wir zusammen weg . Zum
Glück haben alle Ortschaften , die zu
meinöm Dienstbereich gehören , An¬
schluß an die Hauptstrecke , und zum
Glück geht ein günstiger Abendzug .
Gestern zum Beispiel waren wir fast
den ganzen Tag beisammen : morgens
besuchte ich Rotenbach , wo sie
wohnt . Natürlich schaute ich schnell
zu ihr hinein , sie war ganz allein ,stand am Küchenherd und kochte zu
Mittag . Sie wurde über und über rot ,
als ich so unerwartet eintrat . Sie rech¬
nete nicht damit , daß ich schon so
früh käme . In ihrer häuslichen Tracht
und in der gewohnten Umgebung sah
sie erst recht wie ein Kind aus . Ich
versprach , sie kurz nach zwölf Uhr
zur , sagen wir , Wellenbehandlung , ab¬
zuholen , Dann machte ich meine
Visiten .

Es war ein einzig schöner Tag , der
Sonnenglanz lag wie ein hauchdünnes ,
poliertes Messingblech auf der Erd¬
oberfläche auf . Man hörte es richtig
knirschen , wenn man aus dem Schat¬
ten heraus ins Helle trat . Zur ver¬

sprochenen Zeit fuhr ich am Hause
vor , gab kurz ein Zeichen , Gunhild
stieg in den Wagen , und mit kurzem
Gruß an die Mutter , die an der Haus¬
türe stand , ging 's brausend um die
Ecke . Aus allen Fenstern wurden
Köpfe herausgestreckt : aha , die Gun¬
hild , da haben wir 's ja , die fängt
wenigstens beizeiten an . . . Wir flogen
durchs Sonnenland , aller irdischen Ge¬
danken enthoben .

Nach der Sprechstunde machten wir
eine kleine Spazierfahrt nach B „
einem romantischen , kleinen Flecken ,
mit •vfririkeligen Wasserläufen , altem
Gemäuer und wunderlichen Käuzen .
Wir tranken in einer holzgetäfelten ,verräucherten Weinstube ein Glas aus
der Gegend . Gunhild nippte daran ,
was sie bisher nie tat . Wir waren ganz
wunschlos , sogar die Arbeit , die noch
im Hintergrund auf mich lauerte ,
konnte mich diesmal nicht schrecken .
Wir waren , innerlich so ineinander¬
geflossen , daß eigentlich darüber hin¬
aus keine Steigerung mehr möglich
ist — so sehr , daß man in solchen
Augenblicken sogar den Tod als etwas
Selbstverständliches und Beglückendes
hinnehmen könnte . Ich fuhr sie noch
zur Bahnstation und wartete mit ihr
die Ankunft des Zuges ab . ( Stelle dir
darunter bitte nichts gewaltig Heran¬
brausendes vor , es ist ein kleines
Bimmelbähnchen , gerade recht , um
mein Mädchen Gunhild idyllisch und
beschaulich heimwärts zu tragen . )

Du siehst , liebe Schwester , ich mache
mir über nichts mehr Gedanken , so
skrupellos bin ich geworden , oder viel¬
mehr : ich würde es als eine Sünde
wider die Heiligkeit der Gefühle be¬
trachten , hier mit der spitzen Nadel
einer Frage naeh Ziel und Sinn hinein¬
zustechen . Oder doch ? — O, dann

, \

I

kann ich auch die Antwort gleich
geben : es ist Melodie unserer wunder¬
baren , süßen , flammenden,

'
ewigen

Erde !
Verzeih mir meine Offenheit . Ich

habe gehandelt , wie ich mußte . Ich
weiß nicht , wie es begann , woher soll
ich wissen , wie es endet ? Ich weiß nur
eines : tlaß mir meine Abreise von
hier wie ein Pfahl im Fleisch steckt .
Aber ich will stark sein und . . .«

Wendler stand $uf , trat ans offene
Fenster und sög die kühle , klare Mor¬
genluft in tiefen Zügen ein . Der letzte
Satz , den er hirigeschrieben hatte ,
klang ihm wie Orgeltöne brausend in
den Ohren .

» Ich will stark sein «, sprach er zu
sich , »stark , sein , so schwer es auch
fällt ! . . . Nein , Gunhild , ich wfll ein
Mann sein , so sehr wie du eine Frau
bist ! Das bin ich euch schuldig , ihr
Stunden voll elementarer Größe und
Fülle ! Ich darf nicht klein und leer
neben euch stehen , nicht unwürdig
sein des strahlenden Wunders , das ein
Gott hier in verschwenderischer
Pracht vor mir ausgebreitet Bat !«

Er zerriß die Briefblätter , krümelte
die Fetzen in die Tasche und schritt
ein paarmal im Zimmer auf und ab .
Dabei pfiff er leise vor sich hin . Dann
aber sank er schluchzend auf dem
Bettrand nieder . i

*
Am nächsten Morgen fiel ein feiner

Rieselregen herab . Die Wolken hingen
tief und schwer wie nasse Schwämme
über dem Land . Wendler war wie zer¬
schlagen , als er aufstand . Er hatte
heftige Kopfschmerzen . Es kostete ihn
Mühe , die gewohnten Verrichtungen
zu erledigen . Dieses Hundewetter ,dachte er , paßt ja wunderbar zu mei¬
ner Stimmung . Hier hat der Himmel

wirklich ein Einsehen gehabt . Vie
fremd dünkte ihn auf einmal alles
hier . Fertig , aus . Was tue ich noch in
diesem Hause ? Ich habe hier nur noch
Pflichten , aber keine Rechte mehr ,und allein mit Pflichten beladen magich nicht weiterleben ! Was ich an¬
fasse , gehört schpn nicht mehr mir ,
gehört schon einem andern . Nur fort ,so schnell wie möglich fort . Der hier
herumläuft und schwätzt und gute
Ratschläge gibt und tastet und horcht
und schneidet und tupft und schreibt ,ist nicht mehr der Dr . Wendler . Ihr
täuscht euch , liebe Leute , schaut nur
mal ein bißchen genauer hin : der trägt
zufällig auch eine Brille , der gleicht
ihm bloß in hundert Kleinigkeiten , —
aber Dr . Wendler ' würde sich be¬
danken , wenn ihr ihn mit diesen Sche¬
men , mit diesem hohlen , mechanisch
agierenden Abguß , mit diesem Roboter
verwechseln würdet ! Das Leben ist
kein Apfelkuchen , pflegte sein Onkel ,der Studienrat , immer zu sagen . Bei
aller Blödheit dieses Zitats , es stimmt .
Wendler , armer Kerl , dir kann nie¬
mand helfen , da mußt du ganz allein
durch , das tritt mal an jeden heran .Sei froh , wenn es bloß bei diesem
einen Mal bleibt . Froh soll ich sein ?
Ich bin kein Drückeberger , ich bin
meinem Schicksal noch nie aus dem
Wege gegangen , ich werde es auch in
Zukunft nicht tun !

Er mußte über die schnellfüßige
Geschäftigkeit der Frau Winter lä¬
cheln . Ob er wüßte , daß er auch bei
Kullmanns Besuch zu machen habe ?
Die hätten schon gestern abend an¬
gemeldet . Ob es sehr eile ? Nein . Gut ,dann fahre icht erst nach Neueneck ,dort hätte er eine Lungenentzündung
liegen . Frau Winter war während die¬
ses kurzen Gespräch » wie an einer

Sinel ^ntiieha JCatnyfasialg
Nach den Straßburger Universität «,kampfspielen , denen übrigens ein be¬achtlicher Erfolg beschieden war , fig.den nun am kommehden 17 . und lgJuli die Studentischen Kampf spieleder Universitäten am Oberrhein i0

Straßburg statt . Studentinnen uim|Studenten der verschiedenen Univer¬
sitäten und * Hochschulen am Ober,rhein werden in friedlichem Kampfum die Siegespalme wetteifern . Die
Studentenführung der Reichsuniverai .tät Straßburg , in Verbindung mit damHochschulinstitut für Leibesübungen
an der Universität , hat die Organi .sation dieser großen sportlichen Schauübernommen .

Das Programm der Studenten um¬faßt folgende Wertungen : Fußball ,Handball , Basketball , Leichtathletik ,mit 100 m , 800 m , 3000 m , 4xl00 -m-Staffel der Universitäten , Hochsprung ,Weitsprung , Stabhochsprung , Kugel¬
stoßen , Diskuswerfen , Mannschaft » .fechten auf Säbel .

* Die Schwimm¬
konkurrenzen umfassen 10 0m Brust ,100 m Kraul , eine 3xlOO-m -Lagenstaf .fei , 3xl00 -m-Bruststaffel , 3xT00 -m-
Kraulstaffel . R . C . W.

*

Erfolgreiches Keglertreffen
Das vom Klub » Meteor « Brumat am

vergangenen Sonntag veranstaltete
Keglerturnier , mit Beteiligung der Be.
triebskegler ^pmeinschaft DWM . Karls¬
ruhe , »Fortuna « Straßburg , »Fidelitas «
Straßburg und dem organisierendenKlub , hatte einen großen Erfolg zu
verzeichnen . Die sehr interessanten
Kämpfe ergaben folgende Endklassie¬
rung : 1 . » Meteor « 608 Holz , 2 . DWM.479 Holz , 3 . » Fidelitas « 461 Holz , 4.
» Fortuna « 430 Holz .

In einem inoffiziellen Dreierstädte¬
kampf Straßburg — Karlsruhe erziel¬
ten die Straßburger Worringen , Kraus
und Kammerer einen knappen Siegmit 556 gegen 552 Holz über die Karls¬
ruher Nagel , Jörgen und Kußmaul .Eine verstärkte Sechser -Fortuna -
Mannschaft wird am 25 . Juli gegen
» Schusterstuhl « in Karlsruhe einen
Freundschaftskampf austragen .

Aus der Radsportecke
„Rund nm den Schießrain " '

.
Die Vereinigung Straßburger Radfah¬

rer veranstaltet am kommenden Sonn¬
tag ein . großes Rennen rund um denSchießrain . In Ermangelung einer
Rennbahn grBt es hier in Straßburgkaum eine andere Möglichkeit , die
Rennsportler am Werk zu sehen und
wenn vor kurzem in Kolmar über 1800
Zuschauer die Meisterschaften im
Bahnrennen verfolgten , so dürfen wir
auch in Straßburg mit Bestimmtheitmit einem schönen Erfolg rechnen .Schon allein das Auftreten der elsäfc-
sischen Meister und Spitzenkönner
dürfte seine Anziehungskraft nicht ver¬fehlen .

Kreismeisterschaft im Ringtennis
Ueber das Wochenende ermittelt ^der Sportkreis Straßburg seine Meiste rim Ringtennis . Vier Vereine stellten

13 Spieler und Spielerinnen . Von den
fünf Titeln errang das »Lichtluftbad «zwei und Vogesia deren drei , während
der STV . und Post - SG . lediglich in die

Endkämpfe kamen .
Technische Ergebnisse :

Männer -Einzel : Endspiel : Jest -
Chroszez 51 :41 ( 25 :21) ; Männer -Dop¬pel : Baumgarten - Chroszez - Ballis -
Hansel 70 :20 ( 38 :9) , Wünschel - Jest -
Baumgarten - Chroszez 59 : 53 ( 24 : 25 ) ,Utz - Unterstock - Bruder - Kormann ,Verzicht Bruder - Kormann . Endspiel :
Jest - Wünschel - Utz - Unterstock
69 :47 ( 40 :17) .

Frauen -Einzel : Endspiel : Baehl -
Munck 45 :34 (19 :19) . Gemischtes Dop¬pel : Utz - Wieser (Vog .) - Munck -
Munck ( STV . ) 48 :45 ( 24 : 18 ) ; Unter¬stock - Baehl - Bruder - Bringel ( Post )
kampflos . Endspiel : Unterstock - Baehl- Utz - Wieser 59 :52 ( 32 :21 ) . Frauen -
Doppel : Baehl - Wieser (Vogesia ) Sie¬
ger über Berberich - Bringel ( Post )
kampflos . - G -

Gummistrippe gezogen zweimal die
Treppe gim ersten Stockwerk herauf -
und heruntergeschossen , ohne daß Dr .Wendler d.en Sinn dieser Eilfertigkeit
erraten konnte . Dabei hatte sie noch
einem am Boden liegenden , elektrisch
betriebenen Haushaltgerät , das einem
Grabenmörser ähnlich sah , mit be¬
merkenswertem turnerischen Können
einen Fußtritt und der ratlos herum¬
stehenden Hausgehilfin eine schal¬
lende Ohrfeige verabfolgt . Ob er fer¬
ner wisse . . . Frau Winter war inzwi¬
schen ütyer einen Haufen zusammen¬
gerollter Teppiche hinweg , ohne zu
stolpern und ohne daß sich die schon
am frühen Morgen angezogenen
Stöckelschuhe dabei allzu hoch in die
Luft erhoben , auf einer Bank in der
Diele gelandet . Di *. Wendler stellte
dies noch mit Befriedigung fest . Dann
ging er , ohne das Ende des Satzes
abzuwarten . . .

Verdammt , war die Straße heute
glatt ! Daß die eine Türe auch nie
richtig im Schloß hing und immerzu
klapperte ! Er öffnete sie einen Spalt .Der Wind riß sie ihm aus der Hand ,Sie knallte hinten heftig auf . Lief da
nicht zu allem Unglück noch ein klei¬
ner Junge über den . Weg ? ! Wendler
zog die Bremse an und riß das Steuer¬
rad herum . . . Der Wagen /geriet ins
Schleudern . Er fühlte noch , daß er
wie auf Schienen dahinglitt — dann
gab es öinen Krach und einen Ruck ,alles stand plötzlich still , der Wagen
und die Welt draußen . Wendler sah ,daß der Kühler mitten auf einen
Baum aufgerammt , und daß etwas mit
seiner linken Hand los war . Aber das
spielte Jetzt alles keine Rolle . Was
war mit dem Jungen ? Hatte er ihn

gestreift oder gar überfahren ?
(Fortsetzung folgt ).
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